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Scheide-Stellung durchbrechen
Lorettohöhe und Tournai erobert. Jin Kampf gegen Engländer bei Voulogne Festung Maubeuge

völlig in deutscher Hand. Sechs vollbeladene Transporter versenkt.

DNB. Führerhatiptquartiey 24. Mai.
Das Oberkommaiido der Wehrttiacht gibt bekannt:
Der Raum, in deni die feindlicheii Arnieeii in Nord-

fraiikreich uiid Belgien eingeschlossen sind, wurde am -
5. durch erfolgreiche Angriffe uiisercr Truppeii von

allen Seiteii weiter eingeengt.
S!: Fla ndern durchbracheii unsere Divifioneii die

befesttgte Schelde-Stellung und ftieszeii bis auf
das Westufer der Lys vor. Touruai ist gciioin-
men. Die hinter der Front liegeiide französische Festung
Ma iibeu g e ist nach Einnahme der letzten Anfzeuwerke
iii deutscher Hand.

Jm A r t o i s eroberten unsere Trnppen die im Welt-
krieg stark umkämpfte L o r e t t o - H ö h e uordwestlich
Artus. Die zwischen Arras iiiid dem Meere nach Norden
vorgegangeneii starken deutschen Pauzerkräfte näherten
sich am 23. 5. den französischen Kaiialhäfein _

Ein schwächer feiiidlicher Vorstosz von Süden aus
A iiiieiis wurde abgewiesen. An der Südfroiit sonst
keine besonderen Ereignisse.

Die L u f t w a ffe unterstützte mit starketi Kräften den
Kanipf des Heeres gegen die ini belgisckyfraiizöfifcheii
Raum eingefchloffeiieii feindlicheii Armeen. Auch an der
Siidfroiit bekämpste die Luftivaffe Verkehrsanlageih
Ttiiiispurtbetveguiigen uiid T-uppeiiaiifaniniliiiigeii.

Bei der bewaffneten Aufklärung an der Kaiialküste
tourdcn vor Bviilogiie ein g r o f; e s K r i e g s f a h r «
z e u g, wahrscheinlich ein Kreuzer, nnd d r ei Z e r ft ö r e r
durch schwere Bvinbeii getroffen. Unsere Flugzeuge stie-
sieu dabei. auf starke Flakabtvehtn Es gelang ausserdem,
sechs beladene Transporlerzu versenken.

Wie nachträglich bekannt wird, fiiid am 21. und 22.
Mai bei den ver-zweifelten Durchbrucljsversuclieii des Fein-
des nach Süden außer zahlreichen sonst vernichtete!: Pan-
gern allein durch Einsatz der Flakartillerie 56 feindliche
Panzerkainpfivageii vernichtet worden.

Die Verluste des Gegiiers in der Luft betriigeii gestern
iiisgesamt 49 Fslugzeuge, davoii wurden im Luftkaiiipf 25.
durch Flakartilleric 8 Flugzeiige abgefchosseiy der Rest am
Boden zerstört. 16 deutsche Flugzeiige werden vermißt.

Bei Narvik griff die Luftwaffe inassierte Erdziele
Zelle iiiid Tragtierkoloiinem Truppeuanfainiiiliiiigeii und

« Ausladiiiigeii mit Erfolg an. Ein feiiidlicher Jäger wurde
abgeschossein eiii Kreuzer und ein Traiisporter durch Boni-
beiitreffer beschädigt.

Auch in der Nacht zum 24. Mai flog der Gegner nach
West- und Südwestdeutfclilaiid ein und wiederholte seine
planlofeii Bombenwürfe auf nichtmilitärifche Ziele.

Uhrwerliartige Präzision
Jn der europäifckjeii Vergangenheit ist einmal von den-

Elan der Franzosen die Rede gewesen, vom Schwinig und
von der Begeisteriiiig diirch die franzöfifche Truppeii sich aris-
eichneu solleii. Trotzdem kreisten die strategischeii Gedanken�er Fkgiuoseii um bie faeieniint}. erbaute Frankreich zu

Jud Mandel liisit verurteilen
10 Jahre Gefängnis wegen ,,aiitifraziiosischer

Bemerkungen«. «
Der Silbe Mandel, den Rehnaud als .Juneiiinitiister auf

das sraiizöfisclie Volk losgelassen hat, ist ganz iti seinem Ele-nieiit und tut alles, um fiel! seines hohen Chcfs auch tviirbtg
zu erweisen. _ -

Aiif sein Ge elf; hat das Var« �r Militärgericlit erstnialsin Anwendung er neuen gis-if« · I« T« «, einen.
Arbeiter aus einer Zuckerfabrik zu der Höehststrafe voii zehn
Jahren Gefängnis verurteilt, weil er ,,antifraiizo-sische Be nierku n gen« verbreitet haben soll. Desgleichen
hat die 4. Strafkaniiiier in Paris inehrere strenge Urteile
wegen »defaitistischer Aeußeriingen«»·ausgesprochen. ·Strafenvon 10 tillonaten bis 3 Jahren Gefängnis waren die Regel.

Jüdisches Spilzelkorps koiitrolliert Frankreich.
Nicht nur den ..Desaitisteii" ist Jud Riaiidel wie ein Blut-

.Truppen den Weg. und das, ohzvohl sie

anders zu erwarten wa

seine: Zeit, in der Deutschland völlig ohnmachtig war, die
iMagiiiotliiiie. Als dann die englischen Plutokrateii iiiid ihre
xdelferslselser in Paris Europa in den Krieg gestürzt hatten,im sollte hinter der Tlsitigiiiotliiiie die Arniee Englands und
Skratikreicljs geiuächlicli aufinarscijiereii und zu eiiieiii Zeitpunkt,
liessen Beftimmiiiig London und Paris sich vorbehalten woll-
tcii, durch Belgien und Hollaiid in Deutschland einbrechen.Durch die Kühnheit der deutschen Führung iiiid dein
Heldenmut unserer Truppeii ist nun alles anders ge-
kommen, als die tsietzcr es ersonnen hatten. Holland wurde
iibcrraniit und inuszte in fünf Tagen die Waffen strecken. Jii
elgieii stiirniteii unsere Divisioneii voiii Lliberkskatial nailsder �Zähle, und von der Dhle an die Dendre Weder Löwen

noch Antwerpeii konnteii die feindliche Streitmaclit vor den
harteii Schlägen der deutschen Trnppen fchiitzein Nnnuieljr ist
auch die schwer befestigte S wide-Stellung südlichGent durchbrochen und das tvestliche Ufer der Lvs errei
worden. Schritt. auf Schritt bahnen sich so die deutschenyier mit den bestengut ausgerüsteteii und gut gefuhrten Soldaten der Feind-niächte im Kainpf liegen. .

»Wir sind geschlagen, vielleicht aus dein Gebiete des Ma-terials aber sicherlich in der Jntelligetiz«, so laiitete ein Rot«
fchrei es Pariser ,,Joiiriial&#39;«. Damit hat dieses Blatt den
Nagel auf den Kopf getroffen. Die deutsche Führun hatnicht nur den Feind iiberrascht, sondern hat auch die Feind»lieben Maßnahmen vorausgesehen und sie so von vornhereinpariert. Dei: Riiig um die im belgisch-französischen Rauni
eingeschlosseuen feindliehen Streitkräfte wird in eiiieni harten
Ringen enger und enger. So reift hier langsam eine ge-
waltige Entscheidung heran.« den iin OKW.-Berickt genannten Landfchaften.
Städten iiiid Flüssen handelt es &#39;icl! tritt alte Namen aus den 
Weltkrie , die sämtlich von deutschem Heldentuin künden. DuLys, fämisch Leye, ist ein Reoenfluß der Scheide, an beinoch im .8� erbt 1918 bie deutschen Truppeii der feiudlichen
Sxreitmacht heldeiibaften Widerstand leistetetn Die L orettoshohe im Departement Pas de Calaisx 12 Kilometer nord-
I g im Weltkrieg seit den Oktobertagen des
Jahres 1914 in der deutfchen Stellung. die hier einen gegen
Westen vorspritigenden Winkel bildete. Vom 9. Mai bis zum
23. Juli 1915 tobten um die Lorettohöhe, auf deren höchsten Punkt
die Lorettokapelle erbaut ist, wilde Kämpfe, in denen Englän-
der und Franzosen gegen die deutschen Stelliingen anrannten.
Tournai ist eine altertümliche Stadt in der belgischen
Provinz Hennegair. zu beiden Seiten der Schelde gelegen, undzählt rund 35000 Einwohner. Jm Mittelalter ·ildete dieseStadt einen kiinstlerischen Mittelpunkt, wie Tournai noch heute
nach Brügge die an Kunstschiitzeii reichste Stadt Belgieiis ist.· England den Vorniarsch der deutschen Trtippeii m
Richtung auf den Kaual fiirchtet, kann man daraus ent-
nehmen, daß aii der Küste immer wieder starke Kriegs-
sehiffseinheiteii eingesetzt werden. Wie sehr diesesGebiet aber den deutschen Kanipfgefchwadern offen ist, zeigendie Trefser auf bie Kriegssehiffe und die Versenkung von
fechs Trausporterir Auch heute wieder wird tiiisereFlakartillerie iin OKW.-Bericht aiierkeniietid erwähnt,
ist es ihr doch gelungen, 56 feindliche Panzerkampfwagen zuvernichten. Der Gesainteindriick aller Kämpfe list bereines unaufhaltsanieii Vorstoßes der deut eben
Divifonen, deiien kein Hindernis den Weg verlegen kann.
Wie wir, fo verfolgt auch das Ausland den deutschen Vor-
niarfch uiit gespaniitester Aufmerksamkeit. Zur Illustrationfei hier darauf verwiesen, daß eine ainerikanische Zeitung von
einer iihrwerkartigen Präzision des deutschen
Angriffs spricht.

hund auf der Spur; es· hagelt aiich Absetzu n gen a m lau-
fenden Band, und ietzt niußte sogar das Finanzniinifte-r n auf seinen Wunsch ein ,,Spezialkontrollkorps«
einsetzen, das überall in ben tspaushaltuiigen und Geschäftenlieruinschniiffeln soll, ob die angeordneten Eiugchränkungsmaißnahmen auch durchgeführt werden. Diese Spigesaiidten Maiidels sollen sich, tote man erfährt. zu einem
großen Teil aus Juden rekrutieren· Wie ja nichtr.

tlnteilliares Erlaubt
Kardiiialpriitias von Jrland fordert Wiedergntiiiachiiiig

Stefani nieldet aus Dublint Der Kardinalprinias vonat an die Glaubigen eine Ansprache gerichtet, iti der
er die iedergutmachiiug der Ungerechti keit der Teiliing
feines Landes» fordert. »Welches auch der lnsgan des euroispaischen Konfliktes sein mag« so erklärte Kardinal « eRorh,
,,Jrlan·d wird wieder. in seiner von Gott vorgezeiihiieteii
Jntegrität erstehen müssen!

1940

Vor 17 Jahren

sitilageter � ein Anlluaer gegen braunen!!

eines 
Albert ini

1894 �geboren,von hiiiw ins
war, zum Offizier und mit deni

ausgezeichiiet unb dann, nachdeiii er iiizwischeii noch ini
kiini gekänipft hatte, von eineni französischen Militärgericht attf
Befehl Poineares zum Tode verurteilt worden ist, stellt einen
vorfätzlicheii Mord dar. Das letzte Wort Albert Leo
Schlageters war Deutschland. Heute ist dieses Deutschland,sur das bereits so viele tapfere Männer eiusatzfreiidi das
hochste Opfer gebracht haben, wieder auferstanden. Un als
nun aberiiials Frankreich die Hand nach deni Ruhrgebiet aus-
streckte, wurde dieser Anschlag voii der detitfchen Wehrniachtvereitelt. Jene eiiglisclkfraiizöflieh-belgischen Heere aber, die in
Deutschland ein starkes iiiid gesiiiides Europa vernichten sollten,
sind weit zurückgetvorfeiiz unsere Truppen stehen tief in Frank-reich aii der Küste des Signals�: und dainlt vor den Toren
Englands!

Der Krieg nähert sich der britischen Insel»
Die in Rom aus London eintreffendeii Nachrichten be-

stätigeii inimer wieder, da« die dort herrschende Verwirrung
und Liervofität zu einer geradezu grotesken Spionenfurcht
und Lxttetitäterpshchose geführt l!at.En Unbekannter, der die ilniforni eines Offiziers des
britischen Heeres trug, ist in Dowiiiiig Street verhaftet wor-feiychweil er verschiedene Male verlangte, mit Churchill ziipre en.

Viseount Lord Elibaiik hat iiii Oberhaus die Aiifmerk-
samkeit der Regierung auf das Personal gelenkt, das bei den
englifcheti Rundfunkstiitioneii beschäftigt ist, unb erklärt, es
werdegiötig sein, die Tätigkeit jedes einzelnen genau zu prüfen.

Jm übrigen wirft der nordfranzösifche Kriegsschanplati
feine Schatten ininier drohender auf die britifche Insel. Die
Angst vor Luftaiigriffen ist allgemein nnd bildet be-
sonders für bie Londoner einen wahren Alpdruct 160 Luft-
schutzleiite aus Susfex werden eine besondere Beivasfniiiig
gegen etwaige Angriffe von Fallschirnijägerii erhalten.

.,stunde der Verfehlungen«
Die ·Mailäiider ,,Gazzc-tta del Popolo« n·ieldet, dasz sich tu

lagen. e-
» deii Kliibswurden Haussuchiingeii veranstaltet. Die Nachriehteii von den

Verhaftiiiigeii hätten tiefe Riickwirkiingeii ehabt. Dennochereigneten fiel! umstürzlerische Agitationeii un Kundgebiingeiiin ganz England, darunter der Streik von 4000 Berg-
leuteii in der Provinz Manchester.

Verstärkter Terror auch in Nordirlatid.
Die britifche Polizei führte in Belfast, der Hauptstadt des

von England geknechteteii Nordirlaiid, Haiissiichiingeii durch.
Jm Znsamnieiiliaug damit folleii wenigstens 20 Personen ver-haftet worden fein. �

Japanische Botfihast für Miisfolini.» Miissolitii ist von
dem japanischen Votfchaster S·ato, dem Fiihrer der japanische,Mission, die ziir»Zeit··Jtalien befneht, eine Botschaft dejapanischen Ministervrasidenten Yonai uberreicht worden.



Tillidattkuita der Drittelteile
Beginn des Terrorregittients der« Plutokratie iti England tind

Fsrntikreich
Hals iibcr Kopf l!at das eitglifche Parlament ein Gesetz

trerabstt!iedet, das der Regierung tinbegreitzte Vollmachtenüber das Leben und Eigentum jedes Stacilsbiirgcrs gibt nnd
u. a. die Todesstrafe vorsieht. staunt hatte das Gesetz das
Parlament passiert, da iotirde es attcl! scl!oti nein König
uttlerzeitl!itet. In geiiati zwei Stunden tttid 43 tviitititeii �
liitiger dauerte die Beratung nicht � iotirde so die Abdatititiig
der Deutokratie in England vollzogen, wurden die viel ge-
prieseneii britisilieti Freiheitett außer Kraft gesetzt. Die glei-cheit Zeitungen, die das totalitäre Ncgiiiietit in Deutschland
nicht genug lästern koiittlett, sind jetzt voller Begeislerung sitz«den Kttrsioechsel iit England und versicherte. dtis ,,totalitärcSt!ftetti« werde tiitit voit England itiit totalen �mitteln ange-
ivatidt werden. Inzwischen siitd bereits Haftbefehle gegeit eine
ganze Anzahl von Ettgläitdertt ergangen. So wurden u. a. der
Jksiittrer der faschistischeti Partei Großbritaiittietish Sir Ostvald
Jokasten, das Parlittuentstititglied Kapitiitt Rautfatt und zahl-
reiche andere Persoiten Verhaftet. Llehnliclt ist in Frankreich der
jiidisclte Junenttiiiiister Mandel beinülit, ,,Exetiipel zu stattl-ieren«, und ztvar möglichst in jedem Departement eitts.

Ohne Zweifel hat durch die Sondervollitittchtett Tsinstoii
Ehurchill ungeheure tllicichtbcstigttisse erhalten, illiachtbefueiuiffe,ibie sie seit Jahrhunderten itt England nicht. vereinigt waren
LLettit die Londoucr Zeitungen dabei davon faseln, das; tnati
ietzt dettt Beispiel Dentschlattds folge, dann ist das völlig ab-ibegig. Jn Deutschland steht der M a it it des Volkes,
Adorlf Hitler, an der Spitze des Staates, iit England aber l!abeiidie Haudlanger der A u s b e u t e r : der herrschenden plutokra-
tiscl!eti Schicht vollends« die Wittcht an sieh gerissen. Auch geht
es jetzt in London nicht darum, die straft der Gctueittsclzaft zu
fsiirfen, sendet-it die plutokratischen Frottvöttte wollen das
englische Volk bis zttr letzten straft a ussattgettl Bienu
Ettglattd ttatiottalsozialisliscl!e Argtiitiettte stiehlt, dann ktititt
es daniit niemals eine große Wirkung erzielen Hinter der
tiatiottalsozialistiscl!ett Erneuerung Deutschlands stehen eine
Idee, Opferniitt und Begeisterttttg, Verantwortttttgsbetvttßt-
sein, Zucht. Jnt Natiottalsozialisttttts hat Deutschland dasJdeal wahrer Volksgeineittscl!aft verwirklicht. Das « der
letzte Grund der lieberlegettlteit Deutschlands, tvie sie in detti
Verlauf dieses Krieges iiberzettgeitd in Erscheinung getretettist. Dett Engländerti dagegen ist die Vereinigung der �Jliaeht
nur ein Notbehelf, eine mehr technische Attgelegettheit, ein
illiittel fiir die Steigerung der Kriegsproditklioti und die
Niederhaltuiig des Volkes, über das wahtttvitzige Kriegsveri
brecher ein uatnetiloses Elend gebracht haben.

Was in Deutschland langsam l!erattgetvacl!sett«ist,
das kann ttiati in England nicht iiber bügeln ininrobifiercii,und das schon aus Dem Grunde nicht, tveil die Männer, die
sich jetzt iit London an diesetti Werk versuchen, keitte reinen
Hände haben. Es ist die Furcht vor dettt Verlust der �Diaeht,
es ist die Furcht vor detii Zufanitnettbrttch des britischeti Aus�
beutersi!stettts, das jetzt die Eitgläiider zur Piachtkottzeiitrastion veranlaßt. Es &#39; also kein Zeichen der Kraft, sondern
ein Shuiptoitt der Verzweiflntig und das Eingestiittdnis das;
das Svftein Englands völlig versagt hat.

Auch iut neutralen Ausland ist man fiel! dariiber klar, daß
es töricht isl,·vott den verziveifeltett Notniaßtiahitiett der bri-
tifchett Plittokratett durchgreifende oder attch nur schnelle Wir--
ktttig zti erhoffen. Tsie arntseligl Jetzt, wo die deutschenDivisiotteti vor deit Toren Englands stehen, jetzt, tvo das
britische Weltreicl! in seinen Grnndfestett toanlt, da sclzett jene
Tliiäittiety die diesen Krieg bewußt gewollt haben, ihre letzteHoffnung atif eine Nachahuiitugtz die noch dazu eine
Fälschuug ist.

 Einmalig Steinmann die Existenz
Ettglattds Jnsellage jetzt Quelle utilitäriscljer Schtväches

Das Org-an der sowjetrussischeit Kricgsmarine »Kraßn i!
Flor« wiirdigt die gewaltige strategisclte Bedeutung«des d en tscl e n V o r m a rsch e s ztir Kanalkiiste Die Armceu
der Westitiitayte seien voneinander abgeschnitten, die vritische
Armee lämp e jetzt einen erbitterten Kampf, itiit der Drohung
ihrer Verniclitun zu entgehen, Wichtiger noch sei, daß daiitttauch die ganze Flotte der Westtnächte zusammen·-
"gebrochen sei. Die Jnsellage Großbritattiiiens dieisl!er fiir England sich nur günstig ausgewirkt habe, set setz:ur Quelle einer tttilitäriscl!en Schwäche gewor-
ett. Das von London geschaffeite Biindnissvsteitt könne Groß»

britatittiett nicht mehr retten, zttin erstenmal itiiisfe der brittsche
Jntperialistttus selbst um seine Existenz kämpfen. Eine Trup-
penlandutig großen Niaßstabes sei in den Bereich des Mog-
lichett gerückt.Für die deutsche U-Vootflotte eröffne sich derkürzeste uttd bequemste Llusgatig in den Kaual und den Atlatt-
tis ,ett Ozean. Unter Berücksichtigung der bedeutenden deut-cheit U-Bootflotte, die sich bei ihren Operationen aus die» u f t m affe stützen könne, rücke gleicl!eritiaßett die V le! cka d e· en Jnfel iti den Bereich des Moglichender brttifch · ·.,Bedeutet dies nicht", fragt das Blatt» »daß ··Großbrit·atittiettden Krieg zur See gerade deshalb verlieren kotitte, weil seine
ttiilitärische ttt·id politische Führung so ruhmlos den Kriegzu Lande verliert?« Die Bedrohung des Llerntelkanals sei zu«
gleich die unmittelbare und direkte Bedrohuttg Großbritani
tiiens. Dein Zugriss der detitschett Wehrinacht sei die �JJietre-
pole des größten Weltreiches ausgesetzt.
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Am Fallschirm beschossen
Notlandeitder deutscher Flugzettgfiihrer von französischerJnfatiterte -� Ztvtliftcii mit Kntippclii und Jagdgetvchr

bei der Verfolgung.
Von Kriegsberichler Raimund Schutz.

. . . . 24- Wink· lPKJ Eine Kette Dorniekskitiupffltiazettite
hatte aitt letzten Freitag· dett Befehl erhalten, eitie französische
ghttrfctztarzzsglzstzietszevusnztifldcgett···und Agngrscgiercgifdf likoligttiketi· &#39; zu ertt·t·!eti.· a! ein� ii!rtittg ie es
Etusatzes··kehrteit alle Tlilaschitiett bis aus eine auf ihren Flug-platt zuriick lieber den Verbleib der ibiaschiite konnte von dett
anderen Besatzutigett nur angegeben werden, daß das Flug-
zeug niit· einer schwarzen Rauchfahiie plötzlich itachnittett ge-logen set. Atttgiaihstett Tag kettt Anna, keine Meldung, und
dochctvird die dgofstiitottg nicht aufgegeben. · ·gut Besprechnttgoztitittter Der siaiiibigrupbe ist an diesem
sLllteitIt·· der» lkoiitttiattdettr itiit feinen Offizieretu Da öffnet sich
l·ät·c;··Fttr·:·::i zerrtsLeiter Kitbtitliittalioztwdif Flicgergaitbe in der, , rt eine ratinge rannte 5e tat ein. �� berleuti
"c&#39;t"! PJZOM retttdfltig zu i· ii et." Der Flugzettgsiilneiact iteittitßtctt tllcttchttte ist ztiritctktelehrt Wie ein Lauffeuer
gehtädtese ällleldtttig hernin lind ttttit muß Olierletititattt B.eri ! en:

,,B»c;fehlsttettiäß griffenjittir die· Kolonttett auf der bezeich-neten· Straße an. tllltttetutit den ieindltchett ztoloitiieti saßeti
die s·tt!tri·ere·it Brocken. Dichte Rattchtvollctt stiegen von derSzfkqze !oe·!. Nochtnals darüber nnd die restliihett Bomben
hinein. ·Wii· wollten zuni djieitttfltttt Kurs aufnehmen. Da
sahen wir aus einer anderen Straße utarschierettde Jiifattterieslolotttieii. Das war tioch eine Ausgabe fiir uns.

Hinunter itti Tiefitngrifß
und iitzehtt kbieter Höhe griffen wir itiit iittsereii MGL a!
Der izseittd versuchte, Deckung zu nehmen; wir jagten ihtt aus-einander, wo tvtr ihn sahen. Die Abwehr von unten wurdebetttaer. Tlliatt beschoß uns von allen Seiten. Wir fetterteti, was-I
Die· iblaaaztttfe l!e·ijg·ttäett. ä?!� Vorbeiflttg sah Bch arg eitieuäcer einen ranzots !en attzerwagen ste en. « er nttt-
auch dratt glauben. Erdfarbett Tattgestricheit nnd itiit Zweigen Nimm, war er aus größerer Hohe nicht attszttittachetu Rattitiit den Mich. Scl!ott sitzt die erste Giarbe, nochmals} die Piaschitie
hochgezogett und wieder hinunter zttttt �Eingriff. Atis dein Saul.�wtir e das Feuer ertvtdert Bei tinserent zweiten Atigriff war
der Pattzer außer Gefecht gesetzt. Unser Attftrag war erfüllt.

Ich· brachte die»ii.iiitscl!itie··cttts �bebe. Dits Abwehrfetterhatte nicht nachgelassen. Jetzt itt die tzolle unten los. Wald-
taler sind tu der Nähe« Zbseg voit der Straße und it·t dieSchluchten am �rgictgaeta�inres gtttg es dttrcl! die Täler. Plotzlichwtedder kzitfatttedrte ttittett Noclnnals runter mit der Vtiaschitttitu !iiteiii in ie stolotiiieti tnii den Garben» Da eiti K it all
tu der Wiaschiite Dei· littte· Saul hatte einen Tresser erhalten
�schont� lirct3·iti·e»·er.  Sieht helißt  bljtzschttell ht·t·ttdelti. �munteriiii _eii_ ueietgitett oten und unten." {wir ntiisseu
gttsvtgztgett Tdleitte LE-;satiti·t·ttt spiralig ab. Si-reicbeiib gingenie «. xxxroutnteln itiit et· «! uuitiott itt die Lust. Ich stellte
mich· hinter tneitiett Fiihrersitz versitchte, die Itlitschitie attss·«ntrtittntett. Linn brannte Der rechte �Saul�. Schon brannte es
ils vorne beiui Lieoltaohtersitz Ietzt itiußte ich rang. Dei«
Fahl l fchti ritt Ösgllgle fiel! s·i·1fort.««-Qie Jliitschitctle stiirztedab tgtckdver rann e atii e en. i-ti war es unt nii ! geibor en. 3 :
chwebte ttacl! unten, in die feindliche Froiit hinein. Plötzlichttterde»tcl! von unten betchosfetr Die franzbsische Sa»fattlcrtesttitiß doch toben, daß ich

wehrlos am Fsallschirtti
hänge. Nein, sie wollen nicht seheuzsie schießen n·s»eiler. Jäfe·ifetit-nie e an
einein Tlsctldraiid in einer Liatttiikrottcn Jch kann dabei fest-
itelletkldctß nur!! d r e·i ·Z i b i l»·i·st·e it, itiit Fkszttiippsåt uåtd  Stegme!r Institute, verto gen. im.! war ntetit . an gro
genug, um voui �lianin herunterzulointttett itud itiich iii DenLiiald zu reiteti Beim Attfsprtittg aus den Boden verletzte iclz
tttir den rechten KttöcheL Das Latifett wurde mir schwer. Aber
ich inttfzte vorwärts. Jch lief it in» nie i it Le bettszDie »die?
Ztvilttteti itttttter hinter nur herspcchoit stiiaitgett oie beiden
ersten sehr lrttsttgett [ringen Tbietitchetutittt höchste«chwttttttettetisgtikippeltt brnlleud auf tsitch zu. dilatch eittstcherte ich tttettte� itete tittd schoß sie nieder. Der dritte der Verfolg« ein
älterer Mann, war int �Begriff, feine Ja gdslinle auf niiit;
anzu·l»egeti·. Auch· ihtesztchesz ictt·iti meiner Notlage nieder.Oel! lief weiter in den Wald, versteckte tittcl! tu etttettulssesbutch, so gtit es ging, tar·t·it·e ititch mit Laub und Aestett. Platz«
licl! konttttett zwei franzojische Soldaten daher. Neben ihtteis
läiift eitt kleiner weißer �sgunb.

Jch wagte nicht zu atmen.
Da bleibt der Hund aufeinmal fteheitfSiat er niieh__entDe_eEt?
Zehn Meter von mir entfernt»steheit die Soldaten. Sie pfeifenihrem .s�_iuitD. Er kotti·tttt, die Soldaten gehen att ttitr vornher.Die Gefahr · vorbei. d!

eiNoch tiefer robbe ich in den Wald. Jetzt sitig es nozu regnen an. Att einein Weg katnen FliichtliitF Wiedmußte ich mich verstecken. Dann tvttrde es Gott sei � atik dunkle
Nacht. Jch blieb in ineiuetti Versteck bis ziitii �Minuten. Dann
gitig es weiter nach vorn. Mein Aiarscltkottipaß gab tttir kit-
Orietttiertittg. Der Gefechtsläritt wurde stärker. Hinter Bäumen
suchte ich Deckung itiit ans dettt Feuer ztt kommen. Jch statt«
zwischen beidett zzsronteth Jch krieche durch einen Acker vor.
Gehen erkenne ich die detttschcit Uuiforttteth Jch springe ·aus.
rufe: »Nicht schießen, deutscher Fliegen«- etttsck!e Jnfattteristett springeiittiir entgegen. Erst wolltenie es nicht glauben. »Wirkllcl! ein deutscher Flieget, voitrübeti kotnutend?« �JJiein Llttstveis überzeugt sie datitt ganz.
Und dann tvar der Bann gebrochen. Zttriick giiig der Weg
zuni deutschen Gesechtsftattd.«

General der Jiifaiiterie a. D. Oskar Ritter voit
Xnlatider ist im 84. Lebensjahre in �JJiuiiehen gestorben.
Jtn Weltkriexge fithrte General voit Icylatider das 1. baue«
kischk Akmeekiirps in zahlreichen Scl!lacl!tcii und Gefechteii
von Sieg ztt Sieg.

Der italienische« Außenittiitister Gras Eiatio ubergabwährend eines sllestiches in atticn die ttetie Rundtutiks
statioit Tirana ihrer Bestiiunttttitx

e! I !.
Bei Philippville ttavztn ein einziger deutscher Panzertvagenmit vier atttt 191 Franzosen gesagten»PK.-Boesig- eltbild  im!

« v « o H« ·· Feind-it re Getiietulteit x
Fseigcr Vouibettaiigriff atif deutsche Stiiiitätslotiipaiiie

·· Die seindlicltcii Luftstreitkräfte haben sitt! in verschiedenen
Fallen Bonibeiiattgriffe auf Ziele znschtildeii kotutneti
 VI? VkilklkxkydålkkltcdnstRittte Streng, gekeittizeicltiiet- �e . so nie -e .·te wann oiiipatiie eines Panzervcrs
licutdes, das; sie aiii l4. 5. gegen l7 Uhr in Givotitte während
einer Piarscltrttst trotz deutlicher ltettitzeiilttiittttj itiit Dem Rotenarten!; von fcittdltclieii Fsliegertt aus einer Flughöhe von 15l!
xsiicterit angegriffen iuurte. Durch· Voinlteiitittirf warben bier�Diaiiii gctotet· nnd acht Ali-sitt lctcl!t verletzt, ferner Die ge-stzutten Sitnititlsfithrzcttge zerstört.:Z:

·Boittbett auf eine deutsche Sattitätskoiiipattie, die "freche
Aiißachlittig der deutlich erkcttttbitrett ttettnzeichttuitg itiit dein
ditootettspctrctizl ·S-·o also ttel!t »die Firiegfiihrtttig jener �Mächteans, Die durch tniaitie Grenelltigett gegen Deutschland auf die
Eraiieitdrttseit des Lluslatides wirken wollen. Freilich sind
Hanilatstaltrzetttte leichter ztt zerstören als deutsche ssäattzev
listigen, die �grob unD �lierberlacn fpeiett. Das; dabei Alätiner
den 4·od·gesitttdeti haben oder verletzt worden sind, die fiel!tit aiuopsertider Arbeit der Vcrwundetett annehmen unD die
Dabei zttttschctissreittid ttitd Feind keinen linterschicd machen,sfktelllt für die, e fiir diesen �Bombenangriff verantwortlich
und, ohne· �Bebeutitiig zu sein. Sliiag es sich bei diefetti Bont-betiitttgriff itiit einen Akt der Getneiitlteit oder der Verzweif-
lung handeln, die Lszietirieiltitig ist itt jedein Galle die gleiche.
Bedaucrltcherivette ist aber gerade der strieg gegeit Nichtkäiitp-ser eines der Hattptkentizeichett der feindlichett Kriegsiihriiitg
Durch Verbrechen dieser Art aber schändet die feindliche Asche·macht lich selbst.

Von �erbitten Zeit-litten« abeeleittitten
Eingeständiiisse des britisclten Erniihrttngsiiiittistets.
Ja einer Pretiekottfereiiz mußte sich der britische Ernäh-rttngsntinitter Lord Wooltott zit detn Eiitgeständttis be-s·itettieit, daß die Vesetztittg von Holland und Belgiett ,,getvisfe«UfUhreit«abgeschnitten habe, die frtiher nornialerwccise nachstg ttd gingen. Dabei· erwahttteder Nlittister vor alent Den

lusfall des hollattdttcl!ett· Frischgetniise s. Auch die!E i ere i ttfii h r aus: Den Ntederlandeii sei nicht so le cht aus-
zugleichen. Das Ernahrungsntittifterittnt habe einen Plan zttr
Sicherstellung der Lebensnitttelversorgung Englands in Falle
ttritßerer Lit tangriffe attsgestellh die zufriedetitstellettd zu seinicheiiieu. Schließlich ließ· sich der hohe Lord sogar herab, über
den Slliattgel an Ein tv t»cke· lpapier zu fpreo en. Die Hans«sraii konnte helfen, indem ste Korbe bettutze un Papier spare
_- also· Piaßttahniem Die eine veratittvortttngsbewttßteDtaatsfuhrting in Deutschland unter detn Spott der pluto-
kratischen L·atider schon vor Jahren anregte.Auch die Fragen eines verstarkteii G e tii ii se a n b a u s undder Verwendung von Vollkortibrot werden jetzt � iti
letzter Stunde � in England plötzlich ntit kratiipfhaftent Eifer«
e·rortert, als ob att der verkriippeltett Landtvirtschat der eng-
liscl!ett Jnsel die Siittden von Jahrhunderten in agen undWochen wiederantaetttacht tverdett kötititeti.

-.-2 ·- 
 v1 
...
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»Hu rauben zti beruhten ltiitteit

Das Wort Roms wird der Dttce sprechen!
Zt gegenwärtigen Lage itt Statten stellt »Popolod�Jtalitt« fest, das; die Volkstundttebittigett int ganzen Landeund die kriegerische Botschaft der Studenten an Den Dtiee

die Stittiuttittg und die Hosftttttttteti des italienischen Volkes
klar erketttteti ließen. Es seien Ereignisse von itnßergetvöhtp
licher Größe itti  bange, Die das Schicksal Ettroptts und der
Welt beeinflussen würden. {In diesen Attgelegetthetteti habeauch siiottt ein Wort zu sagen, ttttd dieses Wort werde der
Ditce aussprechen. wettti er die Zeit fiir gekommen halte.
Von this! bis zu detti gcgciitisärtigett Piratenutiiveseti derWestniiichte hätten die Jtalietter immer toieder · "e
Feiudseligkeitett ttiid die blinde Hartnäckigkeit der gleichen
Feinde gegeti fiel! geliaubi.

Vor weniger als eitieitt Jahre erst noch habe Englandertliirt, daß die faschistische tittd die natioualsozittlistiscl!e Ve-
weguttg nur eine einzige Nevolntion sei, die die englische
Oberherrschaft über Ettropa bedrol!e und deshalb ein
fiir allemal erledigt werden itiiisse. Deshalb garantierte manPolen und tvollle datttit das deutsche Volk ersticken tttid dattti
itiit dett Jtatieuern ebenso verfahren. Heute, da England
das Wasser bis zuni Halse reiche, beketitte es durch
den Ellittttd seiner verantwortlichen �Diiiiiuer, daß seine Flotte
nicht atisreicl!e. daß es nur wenige Flugzetige tttid Pattzers
tvagett tiesitze, das; die deutschen hitisttttigeti überlegen seien,und daß � mit einem-Wort � alles von vorn zu beginnen
wäre. Ettglattd beketttie, daß es nicht itt der Lage sei,
die eigeitett Garantiettttierschriflett aus den tragischett Weidhseln
eitiztilösett, die seine Kttttdetu welche an die Wertbcstätidigkeit
seines Kriegskttpiittls geglaubt hatten, zugrunde richteten.England tittd Frankreich aber würden zu bezahlenhaben.

Vom Oberbefehlshaber des Heeres geehrt.
Der Oberbesehlshaber des Heere-s, Generaloberst voit
Brattcl!itsch, begrüßt Oberslletitiiattt Mikosch toben! und Feld-webel Portstesseit  unten!, Die fiir ihren mutigen Einsatz be Der Eroberttttg des Forts Eben Entael itiit detn Ritterkrettz

attsgezeichttet wurden.PKsBorchertsWeltbild  im!



Das war« Englands bitte!
Zu Zerstörungeu 600 Pioniere fiir Holland

.Bericht tibgr die getoaltigeiieiii
des 
Tagen starken

der Hilfe von
. · · Regierung,
die iii _ des deutscheiiiiitter Eitttgd von hätten in deiiletzten Tagen eiite untere die de» end,

giiltigeii Zusauiiiteiibriich
Der  i n uta rsch der deutschen Truppeii iii die holländi-

ffkiell Smdle 10i aiii 15. Tbiai iii größter Ordnung vor
lich» t1C»t1AUtieii. Die» hollaiidisclie Luftwaffe sei in drei Tagenausgeschaltet· gewesen· Die Enipörtiitg der holländi-lchen »Bevolkeriiiig gegen die Regierung tiiid gegen die
Eugkander iitid Franzosen sei groß. Tatsache sei,dafz die ganze Verteidigung Hollaiids auf deiii Versprechen
der iluierftiitziiiig durch die Luftwaffe nnd die Artillerie der
Boesttitiiclite aufgebaut gewesen sei. Der gleiche Vorfall wie in
Polen tiitd N orive ge n, habe sich iii volleitt Maßew i ed e_r__i_! o l i. Der ani Eiide der slilaiiifeste des holländischen
tkteiieralissiiiiiis �an Die holläiidische Bevölkerung enthalteneGruß au die S1� oii i g i n sei iiberall ausgelöscht iiiid durch das
Eliiotto ersetzt worden:  lebe Hollaitd!«

Das �S? e b e ii _fei heiiie in ganz Holland wieder normal.
DerBevolteriiiiiJ fei durch die deutschen Behörden weitgehende
Freiheit eiuiieriiiiiiit worden. Das·euglifclsfrciiizösische Prestigeiei erledigt. Die einzige englische Hilfe habe iii derEutieiidiiiig von 600 Pioiiiereii bestanden, die Zerstörtiiigen vor-
nehmen solltet

Die lebten Tage voll Mlltdeibilkg
Französische Gratiaten zerstören die Stadt

Voii Kriegsbericlster A. Zell.
Deii Hang, 24. Mai.  Pl .! Wir sind aiif einer Erinn-

diiiigsfalsrt iii Zeelaiid Vor iins steht eine dunkle Rauch-
fahne. Es ist Middelbiirg, die letzte Stadt vor Vlissiii-
gen, seit Stuitdeii iii deutscher Hand. Die ganze Stadt ist ein
Trii iii iiterh a iifeii, voit Mauerresteii fast verschüttet. Die
Bevölkerung beiuiiht sich, die imiiter wieder aufflamiiiendeii
Bräiide zii löscheii. Das Rathaus, eines der ältesten iind
schönsten in Holland, ist ausgebrannt. Wenige Häuser siiid iiit-
beschädigt Ein Korvetteiikapitän der deiitscheii Kriegsmariitehat die Statioii übernommen. Er befragt deii iirger-
iiieister, wartitii in dent Gebiet Zeeland trotz der Kapitula-tioii des holländischen Generals Wiiikelnianii der Wider«
sta nd fortgesetzt werde. Der Bürgermeister, Dr. vaii Walre
de Bordes, antwortet, das kötiiie er aiii besten erklären, wenn
er die Geschichte seiiier Stadt erzähle. Hören ivir zii:

-,,Die Nachricht von der Kapitulatioii der holländi-
cheu Armee durch General Wiukeltiiaiiii erfuhreii ivir durchs
!ladto. Kouteraduiiral vaii der Stad, der gleichzeitig
Komniaitdeiir von Zeelaiid iiitd Stadtkouiinaiidaiit war, ließ
osort eine Bekaniitiiiiiclztitig anschlageit, diese Radionachrichtei ein deutscher Schwindel; der Widerstand iii Zeelaud sei

«»ortziisetzeii! Da der Admiral in telegraphisclser Verbindung
mit der Regierung stand, glaubten wir, er hätte entsprechende
Jiiforiiiatioiieii bekommen. Ich war bemüht, die Stadt nicht
zum sinutpfsilcttz werden zu lasseit, und bat den französischenGeneral Duraiit, der iitit feinem Stab iiiid einer Kompaiiie
Vorder Stadt stand, Quartiere aiißerlfalli zu tiehiiieit. Jch
richtete deii Franzosen zwei Laiidhäiiser ein, die sie auch be-
zogen. Der Eeiterat gab mir Den Rat, die Llevölkertiiikt zuevaluieren. Nur die Nliiniter blieben ztiriick und diejenigen
Familien, die iiber gute Keller verfügten. Am 16. abendskaut die Nachricht, das; die Deutschen deii unweit der Stadt
verlanfendeii Kaiial iibcrschritteit hätten. Die Nachrichten iiber-
stiirzteii sich Aber aii die Kapitulittioii witrde immer noch
nicht geglaubt. Akarttiii das so war, kann iiitr der Admiral
vaii der Stad beantwoiteti."

Die Stadt wird bontbardiert
»Aiu 17. früh eilte ich zu dein französischen Stab«, berich-tete der Biirgeruieister weiter, ,,koiiitte aber iiiir einen Ba-

tailtonstoiiiiitaiideiir sprechen. Er versprach mir, aiif jeden
�mit dir� Stadt zii schonen.Atti selben Tag, 13 Uhr, schlugen die ersteit Eraiiateii iii
die Stadt. Wir richteten telephoitisch eiii Telegrainiii aii dieKönigin iitit der Bitte ttut Hi · . Ei lieh l&#39;aiti der Bescheid,
die Ftöiiigiii sei schon iii England. Die Stadt brannte schonlichterloh. Ich wollte ziiiit Adiiiiral vaii der Stad Er war
plötzlich iitit iiitbekaiiiiteiit Ziel abgereisti Eiii
junger Oberleiitttaiit war noch im Quartier, der behauptete, das
sroiiiiiiatido zti beii. Er war nicht imstande, irgendwie ztt
helfen· Die Verwirrung unter iiiifereit Offiziereii war so groß,
daß ich wußte, jetzt ist es aus! Wir fiihlteii alle, daß die Nach-richt von der Kapitulatioii wahr war· Warititi iiiaii uns be-
logeii hatte, Dafiir fanDen wir ieine Erklärung. Uiisere Stadtbrannte an allen Enden. Sei! eilte wieder zu deii Löschtrttpps
iiiid mußte die schreckliche ileberzeitgtiitg iiiitiiehtiieit, daß iiieiiieschöiie Stadt verloren war. Jtiinter wieder flaitiniteit neue
Bräude auf, denen Haus iitit Hans zum Opfer fiel.iitit 17 Uhr daiierte die Beschießiiitki noch immer an. Jetzt
wußten ivir, das; es sich iitit französische Graiiateuhandelte. Aus der Schitsiriclitiiiig konnten wir es feststellen. iitit
17·3l"i Uhr ivurde ich dringend zur Sliiariiiestatioii gerufen. Diebolläiidifclseit Offizierc wollten die Stadt aii Die Deutschen iiber-
geben. Tlikait wußte nur nicht wie. Wenn wir eine iveiße Flagge
auf einem Turm hißtetu bestaiid die Gefahr, daß die Franzosen
erst recht die Befchießiiiig fortsetzen und verstärkeit würden.�Kleber setzte ich mich iitit dein französischen Admiral La
Foiit in Vtissiiigeii teleplsoiiisili in Tkerbiiioiiiixf Dies»
iiial kaiit er selbst an deii Apparat.

Sei! fragte ihn, ob die Fraiizosei das griffen der iveifieii
Flaggc itiißversteheit oder ob sie das ssseiter einstellen wiirDen.
Jch erhielt deii Liescheid auf diese Frage habe eine keineAiitwokt zu geben! Er zeigte fiel! seist« oerbitiert, das;ivir aii ilebergalte dachten Nun richtete ich die drin-
geiide Bitte aii Adiiiiral Lo from, Der Stadt größere Leiden
zu erfpiireit Er antwortet wörtlich: »Ich werde in kiirzester
Zeit iiieiite Truppeu aus der Insel bis auf ein tliiiiiiinntnfcbiijicieiif" Daiiiit beeiidete er das G«elprach.«

Ein Untcroffizier rettet eine Stadt.
�Stein Nieusclf war da, der einen Entschlitß fassen konnte.Wieder rief ich deii französischen Aditiiral La Foiit an und

fragte. wie ivir iitit deii Deutschen Koiitakt iiehiiieii sollten. Er
aiilwortete: �t ie gehen aiifs Rathaus und erwarten deii feind-
licheit Koiuiiiaiidaitteit!« Das konnte �ich iillerdiiigs iiicht tun,
denn unser Rathaus stand nicht mehr. Uiii 6 Uhr hörte die
slleschießiiiig auf. Kurz daraits kaiiieii die Deutschen. Was ivargesch ei. Wir hatten einen iiiibekaiiiiteii Helden unter uns
iehabt· Eiiieii KorporaliTelegraphist iiaiiieiis
F· M iiik Dieser Uiiteroffizier hatte ohiie Befehl unter Ein-
at; seines Lebens das richtige getan. Ohiie lange ziiragen, hatte er sich auf ein Nlotorrad gesetzt, eine weiße
�lagge aiii Beiwageit befestigt und war durch die deutsche
Eeitersperre bis iii die deiitfcheit Litiieii gefahren. Dort hatte-ir dein Kominaiidasiteii der deutschen Truppen die Kapitiilw
tioit der Stadt angeboten�Soweit der Bericht des Bürgermeisters von Nliddelbiirtx
Dieser Mann hat aus eigenem Erleben die ileberzetigiiiig ge-
wottneii, daß sein Voll der demokratischen Kriegsfiihriiitg deriWeltmächte zitiii Opfer· gebracht worden ist.

» lkabeii,· hat sich ietzt bestätigt�

Modaläelged Jede-Focara« ein Jäde
Die Verututiiiig, daß die» iitfaine Niordlietze gießen� Däetapferen deiitscheii Fallschtriii1itiier,» einem· JcaUliUEU EIN! «

teil der deiitscheii Wehriiiachh dicte lsdllllfkiicll Axlsltebllkkesl
eines kranken Hirn-s, die iviederzugelYn das Pcitlfeqt »Petlt»Journal« sich iiicht fchautte, einen Juden zum Jerfasset
stch in eiht iiiosalscher ·iitutrtitiftikfes cszefaset das« Pletkdvitpni verwirrt! anmaftte.
ist der aiis deiii Ghetto von Bohmifch-Leipa staiitnieiide Voll-
iude Franz Bitt. Er ist dort 1898 als Sohn des Ernst�sfrael Bick und der Berta Lawetzki geboren iittd iitit eiiietVolljiidiii verheiratet. Seit 1920 treibt sich Bick 111i Ausland
herum iiitd ist nun beim »Petit Journal« gelandet· Ein wur-
diger ibiitarbeiter dieses ,,Weltblattes«. Und dieses Subjekt
iiiaßt sich aii, ini Nanieit Frankreichs zu sprechen!

1 Million Zions fiir Das Rote Kreuz
Sainiulttiig aiiläsxliclf des 40. Geburtstages des General-

goiivcriieitrs Dr. Franc
Aus Lliilaß des 40. Gebnrtskages des Geueralgoiivertieiirs

für die besetzten politischen Gebiete. Reichsiniiiifter Dr. prallt,
führten seine Nlitarbeiter  Beatiite, Angestellte tiiid Ar eiter!
in der dciitsilseii Verivciltitiiff des tsjeucralgoiibcriteiiieiits eine
Sainiiiluiig fiir das ·se"r»i·cgslfil«fstvcrk» des Deutschen RotenKreuzes durch, die»iveit iiber eiiie Niilltttii Zions, gewift ein
erfreuliches Ergebnis, erbraihte.

Erfrciilirlser Gebiirleustaiid.
Die starke Zunahme der Helratshänzgigkeih die in der Ost-mari iind ini Siidetenland nach der 2 iedervereiiiigiing ein-

getreten ist, sowie die zahlreichen Kriegseheiu die seit Kriegs-begiiiii geschlossen wurden, habeii ini Jahre 1939 zii einer 2 it-
haufung von Eheschließiiugeii gefiihrt, die alle bisherigen Er-gebnisse in den Schatten stellt. Mit dieser Feststelluitg leitetdas Statistische Reichsatiit seine in ,,Wirtschaft iiiid Statistik«
veröffeiitlichte bevölkernngspotitische Bilanz fiir 1939 ein. Jm
ganzen Berichtsjahr 1939 wiirdeii danach iiii Gebiet des Deut-
schen Reichs tAltreich, Ostniark, Siidetetttand, Meutellaiid iiiidehemalige Freie Stadt aitzig ziisaiiiniengeuommeiy ins-gesaint 944 246 Eben geschlossen, das siiid iioch 174 821 mehr_&#39; &#39;  &#39; kelt schon damals im Alt-

ch iii der Ostmark stark erhoht war· Die Bedeutung
der· hohen Ehezaht ergibt stch aiii besten daraus, daß der zurZeit starkste heiratsfahigeGebiirteiisahrttaiig 1910 im Deutschen
Reich nur etwa 730 000 Männer zählt. 1939 erfolgten mindestens200000 Ehescliließiiiigeti iiber die iiitter normalen Verhält-iiitseu zu erwarten geweseue Zahl hinaus.
· Eineto aiißergeivblsiiliche Aiihäiifiiii voii Eheschließiiiigemdie nur durch das Zusammentreffen za  reicher Nachholttiigeiivon Faiuiliengriiitdiiiren iii Der Ostntark und Siideteiilandiitit deii iioch zahlret ereii vorweggeitoiiiiueiieit Kriegseheii

entstehen konnte. kann· iiiir voii kurzer Dauer sein. 9J2aii tiiitß
schoii heute hierauf hinweisen, daiiiit die Wicderabuahnte der
Eheschließitiiseiu die allein infolge Erschöpfititgeit des Bestandesaii lieiratstaagen Sliiaiiiierii zrvaiigsläiiflg sehr bald eintreten
tin-g« dann iiicht fand! gedeutet wird Eiiisiweileii hat jedoch dieAnhaiifiiiig von Elfesclilteßiiitgeii auch das gaiize erste Viertel-tahr 1910 hindurili aiigel!alteii. So wurden in deii deutschenCiroßftitdteit »von Januar bis Sblärz 1940 wieder riiiid 25 800
oder 42,4 v H. Eheii mehr geschlossen als in deii eiitsprecheiideii�Monaten von» 1939 Allein im Altreiclfsgebiei sind rund
iU8lltillEhefchlteßiiiigen als zflriekfselseii aiiziisprechen Bezeich-iieitd fur deii eitideiitigeii positiven Aiifchtiißtvilleii des ostiiiär-
kischeii Volkes tote auch fiir deii raschen Vsiederitiifbciit derizftiiiarkisclieii Wirtschaft ist, daß iii der Ostiiiark iii deii zwei
tsalireii 1938 iii 1939 ebenso viele Eheii geschlossen wurden,wie in deii letzten sit-H Jahren iiitter der früheren öster-
reithisclieii Regierung.

Erireulichqift aiich die Gebnrteiiziffer iitit lus-
gesaiiit 1633 UiS�ebenDgeboreiten 1931! Das bedeutet eine Zu-
nahnieuiiii 126138 Gebiirteii gegeitiiber dein Vorfahr. Das
M:iidestgebiirtensoll von -i 602 000 ware Dantit bereits in greif-barer Nahe Leider i·ft»es aber auch fiir die Zukunft nicht ge-sichert tliitt oeiu Aufrticleit der schwachbesetzteii Geburteitjahpinnige 1915 bis i9i9 iiiid später 1922 bis 1933 in das heiratss
fahtgeHLllter inttsz sich der Bestand aii fortpftanzungsfälsigeii
 ihnen sehr bald vermindern. Hierzu koiiinieii die Answirktiiigeiides; Krieges. Daher ist.es iioiweitdig daß der verminderte
Bestaiid aii Ehen daiiitdie aiisfalleiideii Foijtpfliiiiziingsleistim-geii iitit i11ifbritig1._ tgterzii ivttrde eiii weiterer Aiistieg dergortpflitiiztiitgslsattsigkeil iitit iiiiiidesteits l6 v.  iiber deiitaiid von 1939 hinaus erforderlich sein.

Die Ficiitotgrundtage unserer Erinnrung
Das Brot iiii Sprichwort. � Plcrksprüclse fürs Leben.
Eine der Haiiptbitteii des »Vateruiisers« latitet: .,llttser

täglich Brot gib iiiis heute!� Gerade in Zeiten höchster Kraft-
cinstretigiing eines Volkes. wie ivir sie auch jetzt, wo ivir iiii
Entscheidiiiigslaiiips uni Seiii oder Nichtsein stehen, wieder
erleben, wissen wir, wie ivlchtig das Brot als Hauptgriindlage
der Eritähriitig ist. Eine weise Staatsfiilsriiiig hat dafiir ge-sorgt, das; ivir bei keiiieiii der lebenswichtigen Nahrungs-iiiittet und vor alleiii auih nicht beitii Brot, Nlattgel zii leidenbrauchen. _ &#39;

Die besondere Rolle des Brotes iiii Leben aller Völker
oeraiisclsaiilicht auch eine große Zahl von Sprichirtörterih die
fiel! gerade iitit dein Brot, der Frucht fleißiger Hände, besihäs-iigeii. Hier eine kleine Auslese: Brot essen ist leichter als Brotverdienen. �- Der eiiie verdieiit seiii Brot iiii Sitzen, der
aiiD_ere_tiitt Laufen und Schwitzen � Wer Brot iiii Ofeii hat,
iiittsz oft iiaclffeheii  D. h. man soll fein Geschäft iiicht vernach-iatiigeti!. � Lieber trockeii Brot essen, als fremden Quark
betteln. �� Trockeii Brot macht Wangen rot. � Nieiii Stiick
Brot ittid die Freiheit. � Aiiderer Leute Brot ist der Kinder
Sentiiiel �·»Ein Brotfreiiiid ist keiii Notfreiitid � Wer iveißes
Brot ißt, laßt schwarzes liegen. � Aber: Auch schwarzes Brotvertreibt deii Htiiigen �� Wem heute geschiiiiertes Brot nicht
schmeckt, der morgeii nach trockener Rinde leckt.

Jn recht harter iiitd bitterer Weisheit verkündet sich fol-
geitdes �liiort: �JJlerlt eitel! Den Wahlspriicli fiir das Leben:
vleliiiit alles, ivas ihr kriegen könnt; aiis Großmut wird keiiiBrot vergeben, es schiiiecit am besten iingeiföiitit � Das
Ctegeiiteil aber sagt: Man soll seiii Brot iticht iii Der Tasche
c·seit. D. h. man soll nicht geizig alles fiir sich allein behalten.lind schließlich: Das Brot darf keinen Kuchen kosten.

Auch iii der Literatur anderer Völker spielt das Brot»wieschon obeii bemerkt, eine große Rolle· Bei deii Volterii Aiicns
tritt aii die Stelle des Brotes der Reis.

.Vollstrcckiiiig eines Todesurteils Atti 24. iviat ist der
aiii 11, Soptetitbeo 1908 iii Zschertidorf geboreiie Wil-
hel»ui M itller hingerichtet worden, deii das Sondergericlzstiii tzzalle tSaales aiii 4. April 1040 als Volksschädling ztiiii
Tode iiiid lebslänglicheii Ehrverlitst verurteilt hat. Ntiili
ler·, clii bereits zehnmal vorbeftrafter gefährlicher Gewohn-
heitsverbrechey hat tm· Herbst 1939 iii Der Umgebung vonBitterfeld zahlretche Eiiibriiche unter Aiisiititziiiigs der Ver-
dunkelung begangen.

i�. �.��}�t Z; s« .- «

2iis eine fegensreiche  Einrichtung kann mit Recht dle
Klnderlandvetfchtckuug innerhalb Des Großdeittschen Reiches
angesehen werden· Alljährltch werden Tausende von Kindern
minder betnlttelter deutscher« Eltern zu einem 4�6 wöchentltchen
Erholungsurlaub auf Das Land geschickt und man kann es
den hetiulehreudeii pausbäcktgen Buben und Mädelni ansehen,
daß sie sich iii dieser Zelt sehr gut erholt haben.

Jm vergangenen Jahr wurden durch die hlesige NS.-
Volkswohlfabrt rund 400 bedürftlge Kinder nach diesen
ländllchen Erholungdstätten verschickt Jn diesem Jahr sind
bereits 8 Ktndetbetmtransporte durchgeführt worden, denen
noch mehrere feigen werben. Gerade jetzt wandern viele
Deutsche Volksgenossen aus dem benachbarten Relchthaler
Ländcheu und» der Umgebung nach dem Kreise Namiilau
aus. Da es stch hierbei vorwiegend um ärmere Familien
handelt, mlissen auch diese von der NSpVolkswohlfabrt be«
treut werden, was naturgemäß mit einein größeren Kosten·
aufwand geschieht.

Um jedoch trotzdem die Kluderlandverschtckuug weiter
durchführen zu können, ergeht an dle Mitglieder der dringende
Appell, die sättigen Mltglledsbelträge künftighln ptinktltch
zu entrichten. Welterbln werden dle Volksgenossem die bisher
Der NdsVollewoblfahrt nicht angehören, gebeten, dieser
Organisation als Mitglieder betzutreten und durch freiwillige
Spenden und Zahlung der Beiträge an der guten Sache.
tatkräftig mltznhelfen

- Aus der Arbeit des V ff," ------- �:�;_
Nach und nach werden auch dle legten Schäden Des Hoch·
wassets beseitigt. So wurden ln diesen Tagen dle arguniirs
wühlten Ufer an der Heldenlnsel neugefchüttet und bepflanzt
Auch dle neue kleine Anlage unter den Weiden geht ihrer
Vollendung entgegen. Bier schöne neue Bäitke werden hier
wieder der Lieblingsrnhisplatz für viele sein. Als Zwischen-
lösung wird in den nächsten Wochen eine neue Holzbrticke
zum Heldendeukmal erstellt werden, um diesen schönen Platz
wieder Der Okffentllchlett zugängltch zu machen. Leider sind
eine ganze Reihe von Zierfttäuchern Der bitteren Kälte zum
Opfer gefallen iiud mtisseu im Laufe Des Jahres durch neue
etfstzt werden. Die Rafeitflächen auf dem General Lltzmanni
Platz wurden gilt schönen Zivergklefern bepflauzh Ebenso
wurde der bisher wüfte Hang an der Gättnerel Harnoß
utlt immergrünen Sträuchern besetzt.

= Goldene Hochzeit. Am Sonntag, den 26. Mai
feiert Der Arbeiter, jetzige Renteitempfänger Gottlleb Kluge
mit seiner  Ehefrau Die goldene Hochzeit. Die Jubelbraut ist
Jnhabertu Des goldenen Nkutterkreuzes Wir gratulleienl

= Uingehend meiden! Jeder wehrsähtge deutsche
Mann soll eine voriiillltartfche Wehrerziehung erhalten· Dafür
find dle Webrmaunfchasteu der 62l gebildet worden. Zahl«
reiche Schreiben der inzwischen zur Wehrmacbt einberufenen
Männer, die dle erste Ausbildung in Den SA Wehtmanip
schaften mttmachteu, legen Zeugnis dafür ab, welch wertvolle
Vorbildung für dle Soldatenzelt die vorutilltärlfche Wehr«
OkzkOhUtig durch die SA bildet· Deshalb ist umgebend·-
Melduiig Pflicht jedes wehrfähtgen Volksgenossew

= Gebet-dors- Am Montag, den 27. Mal veranstaltet
der Ktelsverband Naindlau Des fßoilsbunbes für Das
Deutschtum im Ausland und die Ortsgruppe Eckersdorf der
NSDAP eine Kundgelung tm Vogsschen Saale in Hönlgerm
Bnndecredner Des VDA., Pg. Will Dletrlch, wird über
Die Wolbhnlendeiitfche Umfledlungsaktlon sprechen. Das
Thema dürfte besonders für dle Bauernschaft und Stedler
von Jnteresse fein.

v ·· : I s
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Und setzt: Verstärkte Kartoffelaglieferung Nunmehr giliies, wie die parteiamtliche ,,NS.-Lai Post« betont, die so lange
zuriiekgestellten Arbeiten, vor alleni den Speisekartoffelversaiid
in stärkereni Umfange wieder aufzunehmen. Bei bliangel an
Arbeits- und Gespannkräften hat der Ortsbaiiernsiihrer sofort
iiachbarliche Hilfe zu erwirkeii oder Einsatz der Partei und
Wehriiiacht beim Kreisbaiieriiführer zu beantragen. Die in den
Betrieben vorhandenen Kartoffeln reichen aiis, iini unserenBedarf in den Städteii zii decken. Es kommt jetzt nur darauf
an, eine beschleiiiiigte Verladniig der Kartoffeln in Gang zii
bringen. Pflicht jedes Ortsbaueriifiihrers und jedes eiiizelneii
Bauern ist es, hieraii nach besten Kräften iiiitziiwirkeiu

Bekiiiiipfiiiig des K»artofscll·äfers. Bei der Bedcntungeiiiei
. ausreichenden Kartosfelversorgiiiig fiir die Ernährung nnd fiir

den Fiitterinitteliiiarki inuß die Bekämpfung des Kartoffel-
käsers aiich während des Krieges ohne Einschräiiliing weiter-
geil�: ri werden Eine Aeiideriing nnd Ausgestaltung erfährtie artosfelkäferbekänipfiiiig durch die voiii Reichsniiiiister fiir
Ernährung iiiid Landwirtschaft·erlassene 8. Verordnung zurAbwehr des Kartoffelläfers insofern. als zu dem zur Fest-
stelliing des Schädlings veranstalteten Suchdienst bei Bedarfauch andere Personen als die Kartoffelanbaiier herangezogen
werden können. Diese Maßnahme hat fiel! als notwendig erwie-
sen, um die stark· mit Arbeit iiberhäiisten Kartofselanbaiier zu
entlasten. Die eigentliche Bekämpfung wird vom Kartoffel-
kaserabwehrdieiist in der bisherigen Weise durchgeführt.

«Kraftfalirzeugiiicldepflioht bei Standortverlcgiing Wie derReichs krkehrsminister in einein Erlaß erklärt, wird die Melde-vflicht bei Standortverlegung von Kraftfa · ·
ans weiirpolitischeii Gründen besonders wichtig ist, von
zeugeigeiitiinierii aus den frei emachten Gebieten oft nicht be-achtet. Bei Riickführiiiig aus Frei gemachten Gebieten ist die
Standortverlegiing regelmäßig als voraussichtlich vorüber-
ehend anzusehen, so daß nur eine Anzeige an die Zulassuiigs-
telle zu erstatten ist, die dem Fahrzeug ein amtliches Kenn-zeichen erteilte. -

London. Tod durch Startstroiin Un ageioetsisursiviirde der 21 Jahre alte, bei einein dortigen Landwirt be-
dieiistcte Paiil Schön aus Friedeberg, als er iii der Geheimebeim Siedesclnieideii beschäftigt war, voiii elektrischen Stromgetroffen iiiid auf der Stelle getötet.

Als Anerkennung für regelmäßige Sparer follen von der«
Kreissparkafse wieder Sparprämien verteilt werden. Sieg�;
Einzelprämie kann bis zu 3,�� VIII. betragen. Bei derzxs
Verteilung können berückfichtigt werden alle wirtschaftlich-g;
nicht selbständigen Personen, also Handwerksgesellem Hans-Es;
angeftellte aller Art, Arbeiter pp. und jugendliche Personenxkzs
welche in den legten 2 Jahren bei der Kreissparkasse regel-Ij««««
mäßig gespart und keine Sparprämie erhalten haben. AlleF
Sparer, bei denen diese Boraussetzungen gegeben sind, werdenzz
hiermit aufgefordert, sich unter Angabe der Nummer bes}?
Spatkassenbuches bis zum 15. Juni 1940 bei der Kreis-
sparkasse Namslau, Langestraße 3, fchristlich oder mündlichszs
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zu melden. Später eingehende Meldungen können nichtkzs
mehr berücksichtigt werden.

Namslau, den 18. Mai 1940.
Der Vorsitzende des Vorstandes ·

der Kteissparkasse Rainslam
Dr. Heinrich, le. Landrat.

Wir werden am Sonntag kriegsgetraut:

Ruth Haesler

Karl-Heinz Schulz
z. Zt. Uffz. und OffL-Anw. in einem InL-Rgt.

Namslau, den 25. Mai 1940

Am Montag, den 27. Mai, 20 Uhr

Sonntag, 2

. Aus Breslau
Verhängnisvoller Ausgang eines

der wurde eineeinem
eine

ein 
die

den
worden.

elccicheiibacti Opfer einer iiiiiiite. ers in eine alte
und leider immer ivieder anziitrefjeiide Unsitte der Kinder, sichan Fahrzeiige anzuhängen, iiiii ein ,,Stiiek initziisahieii«. « o
ivareii hier ein sechsiähriger Junge und dessen jiiugerer
Briider ohne Wiseii des Fahrers auf deii letzten Anhänger:
eines halteiideii cistziiges gestiegen Beiui Abspriiigeii ist der
Sechsjährige von deiii Anhänger überfahren und sofort getötetworden. Der jiingere Bruder fiel ans die Gehbahii und kam
ohne ernsthasten Schadeii davon.

Bad Salzbrnnn Wieder ein Fiiiifhiinderteri
Nachdein iiii Kreise Waldeiibiirg bereits einige Gewinne voii
500 RLN beim Glücksmaiiii gezogen ivordeii sind, hat jetzt ein
Volksgeiiosse in einein hiesigen Gasthof wieder einen folcheii
Haupttresfer erzielt.

Oppelin 4000 jungen ErdenbiirgernLeben verholsen. Jn Karbischau konnte die Hebamme
Bertha Schneider aiif eine 40jährige Tätigkeit als Fzebainnie
zurückblicken. Während dieser Zeit hat sie rund 400! Erden-
biirgern zum Leben verholsen. darunter in fiin Fällen Drit-
liiigen und in sechs Fällen Zivillingem ohne daz eine Mutter
ihr Opfer fiir die Volkserhaltuiig mit dein Tode bezahlen
mußte, worauf die Jubilariii besonders stolz i·t. Jhre wert-oollen Dienste aiii Volke ivnrdeii durch den Rsegieriingspräs
sideiiteii nnd den Landrat besonders anerkannt. Die Jubilariii
wurde mit Diploiii und Goldener Medaille aiisgezeichiiet Noch
heute jst··Fraii Schneider im Bezirk tätig und wird allgeiiieiiit.hochgeichsctz 

Soft. Aiisprache des Gebietssührers der HJ.
um Anstalt der künftig iii Zeitabstäiideii diirchziiführeiideii

Hugendversamniliiiigeii wird die hiesige Staiidortführiiiig der
OF. Schlesiens Gebietsführer persönlich begrüßen können.Oberbaniisührer Bänsch-Breslaii wird aiii 11. Juni ziir TasterOF. sprechen. -

z n iii

Lichtspielhaus DELI
Bis einschließlich Montag

Ihr erstes« Erlebnis
chensc auW o h :

liii Ereignisse iii iliiiiiiiii iliilqiiii um! iiixiiiiiiiiii
Sonntag, den 26. Mai, 131/2 Uhr

Große Kinder-Vorstellung
Shirley Temple in �Doras Pfannkuchen sind

die besten�.
Lausbuben, ein lustiger Kurztonfilm.
Katzen und Kätzchen, reizender Tonfilm.
Ski Heil! Ein künstlerischer Puppenfilm.
Die geknipste Jungfrau, Tier-Trickfilm.
Platz» und das Lämmchen, ein Farbenfilm.
Glück im �Winkel, Lustpiel. ·

Bollismissionsoorträge
in der Co. Kirche zn Name-lau

durch Bolksmissionar Sehoch aus Berlin.
Gesanitthemcn Dein Reich komme.
Sonnabend, 25. 5. 40, 20 Uhr: ,,Gottes Neich und seine

«6. 5. 40, l0 Uhr: Predigt im Gottesdienst
lll/l Uhr: Kindergottesdienst 20 Uhr: ,,Ehristus kommt

Zukunft«

IIwie .
Montag, 27. 5. 40, 20 Uhr: ,,Bereitschaft ist alles".

Bei den Abendvorträgen sind die Emporen der Verdunke-
lung wegen geschlossen. �- Gefangbücher sind mitzubringen.

Es lädt hierzu bestens ein
So. Pfarramt Namslan

Pl. fand, im Bette liegeiid, iii
die Erhebiingen ergaben, istUeberheizeii eines schadhafteii
Präsidenten Bachinauin

zniiäch t der
dorf Neulianinien sodann. . «.

Amtiiiller Grobmarkt fiir
�Breslau, den

preisen oder

s! Dentscdss Ssan-Teläimtvu:
Breslam gereinigt, mittlerer

Tendenz: Freundlich
bacher Erbseiu reine 34-36,

cshpeisehiilsensriithte per 100
Bres..au, gereinigt. mittlerer

Tendenz: Freundlich.
Viktoriaerbsem

in der
Streusieb�asche 
macht im Nu

die Hände rein!

2 xsoiieiiiiiniie
evtl. mit Werkzeug sofort
zu kaufen gesucht.

Klöber, Tischlernieister
Roms-lau, Briegerftr. 4.

Gebrauchte

Eleliirazllaiore
kauft laufend

 i. Bucksch
Breslan l3
Neudorfstraße 64.

spricht in einer voin Kreisverband Namslau des Bolksbundes� o
für das Dentschtum im Ausland und der Ortsgruppe Eckersdorfder NSDAP veranstalteten   o o z

Kundgebuug zum Selbstroden vergibt
Lsorftnerinaitang Griimlistliiiti

Familien-
Drnctisachen

in Hönigern, im llogkstlieu Gasthof
der Bundesredner des BDA

pg. Will Dietrich
über«

Die Wolhyniendeutfche
Umsiedlnngsaktion

g. Will Dietrich war während dieser Umsiedlungss
aktion Gebietsbevollmächtigtei in Stanislau.

. .

Hausgeh��n
die kochen kann  Wäfehe außer dem Hans! für kl. Haushalt»
nach Breslau bald gesucht.

Osferten unter or. 48 an die Geschästsstelle des Stadtbl·
l

siige iii Il8l181!BjlIlZr1111ge11
Möbelhaus u. Beerdigungsinstitut

Karl Ouester
H a m s I a u

Wilhelmstr. l4 Fernsprecher 560
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii mit eigenem iiiiiiiiiiiiiiriiiigswagiii

Pietätvollo Aufbahrung

« Franz Otto

illlck Akt

Verlobungsanzeigen 
Vermählungsanzeigen 
Gebnrtsaiizeigen 
Todesanzeigen 
Danliliarten -
liefert schneå

«  vorm. Osliar Optik!
Vuchdrnclierei

i Uaiiislauer Stadtblatt
- Andreassltirchftrafze t5.

Rattomitg. Opfer eines Staillb·raiide»s.brannte in Mordzejoiv ein hölzerner Stall, der seit
reu der ledigeii Josefa Pl. als Wohiiiiiig diente, nieder.

Göttin, der der· Amtseiiisiiliriiiig von Laiidrat Rot!
iinteriialiiii Regierungspräsideiit Bachinaiiii  Liegnitz!« auch
eiiie Besichtigiiiigsfalirt ·dnrch den Kreis Görlit«.Wiiiiiag einen Besuch ab und bei-ich»
Betriebe in Peiizig. Weiter gin, die Fahrt nach dein Heide-na

«! HochzuchtsErzeuger-«2l«tiiidestpreise. « ·
§! Anerit Saatw Erzeuger Qllindestpreise

�machte
30 Jah- 

Die
den Flauiineii den Tod. Wiedas euer veriiiiitlich durch» Feisernen Ofens entstanden.

Göttin. Besichtigiiiigsfahri des Regierungs-
Anläßlich seines Besuches

Ransche, Schönberg
li .ich nach Hennersdors Kreisleiter Häßler und Lgiidriit

Rohne sprachen am» Ende der Fahrt dein Regieriingsprasisdeuten den Dank fiir seinen Besuch aus.

 betreibe n. Futtermittet
24. Mai 1940

Notierungen fiir volle Wageniadungen in Reichsincirk bei
sofortiger Bezahlung, »Ja Erzeugeri bztv.Hersteller - Fest-

Höehstpreisen.� Vom Reichsnährstand bzw. von
derReichsstelle fürGetreideFutterinitteliisto festgesetzte Preise.

� Siimereien und Hiilsensriiehte
Sämereieii per 100 Kilo fiir zugelassenes und plombiertes

§! T!�ZRotflee � , . . « . 178 158 138
�I�öcifslle . . . . , . , . .- . . . 243 230 196
Schtvedenklee . . . . « . « . 186 176 152
Jntakucitkiee . . . . . . . . . . 104 100 ro
Wie enlieschgras . . . . . » . . « 160 146 « 110
Weidcigkas  textlich! . . . . . . . . 92 86 2s
Weidclgras  weich! . . . . . . . . 76 Z2 62Soniinerwickeii . , . « 34 32 2T
Wiiiterwickeii . . Z0 64 54

Erster-get Jöchitv:«eife.Sa i "l " t r lO0Kilo. Erzeugerhöchstp ei e, frachtfreiahuspnstuche m Art und Güter in: legtene
ichlesischen Ernte, unpiombierh für Saatzwecke geeignet.
Peluschkeiu reine 29�30«, Pelufchtengeinenge 29-30, Balterss· Pserdebohnen 23-25, Saat-stupi-
nen, bittere, gelbe 18 �20� Saat-Lupinen, Bittere, blaue 18-20.

Kilo. Grzeugrpreise. frachtfreiArt und ·e
Gute der letzten

schlesischen Ernte, für Speiseztvecke geeignet.
schief. 32-40, imittelerbfen. gelbe�__fcl!lef. 23-36,

Grbiem grube- lchlel Eil-LI- AIIES EVJEUSSETHDØTEPTEXTE

Kreissiiarliasse Roms-lau
s n eh t

zwei intelligente

Ztiigiiilfaiiiijfie
Meldung bald erbeten.

Bürokraft
 Fräulein! möglichft mit Kennt-
nissen in Steuografie und
Schreibmafchine für bald

g e·s u d! t.
Plebig G 0o.

Koiilenliaiiiieisiiesellsiliaft III. m.
Ab 1. Juli

Laden
�mit auschließender Wohnung

zu vermieten 
Wilhelmstic 8.

Pens Beamter, kinderL sucht
ab l. Juli 1940 eine

2 Zimmerwohnung
mit Küche und Entree in«
Namsiau und Umgegend.

Angebvte unter R. 43 an
die Geschäftsstelle des StadtbL

Schlacht- 
Pferde
kauft ständig

Alfred Herzig
Roßfleischerei

Oels  Schl.! Fernsprecher 639

Les! link« �Jlamslnuer Stabilität?

Eidam-NR«
«Wird durch
lebewoh 
man los

Lebewohl geg.Hühncraugenu Hornhaut
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Die ,,Phalanx" der Alten �
die Vorfahren der ,,Tanks«. � Massivangriffe in der

Kriegsgeschichte
Der .,techiiische Krieg« ist keine Ersiitditn von heute und

g ern. Stets herrschte das Bestreben kriegsihrender Völker,urch Masseneinsatz gewaltiger Trnppenmengen und durch Be-nuifiing von zugleich schützenden und schreckenden Krie s-ma chinen ssnekle Entscheidungen zii erzwingen. Beide Pr n-ztpien der ehrgeschichte aber sind im Laufe der Jahrtausende
sehr itnterschiedlich angewandt worden, und ein kurzer histo-
rischer Rückblick möge es dartun. daß der Einsatz selbst riesig-
fter__ Masfenformatiotteit und technisch beftfuiidierter Kriegs-gerate nur dann Erfolg haben kann, tvenii iii dem Kolosfal-
verbande begeisterte ibiäiitiet unter Ssachkundiger Führungkanipsen und ktindige, kühne, kernige « oldateit die Maschinenbedienen.

,,Ziir Schlacht ordnen sie sich in keilförniigen Hausen, den
sogenannten Eberrüsselins fchreibt Tacitus von unseren ger-
niaiiifclteti Vorfahren. Diese Notiz des römischen Historikerszeigt deiitlich, daß unsere Vorfahren es bereits unternahmen.ein technisches Prinzip � eben das der Keilwirkung � strate-
giich auszuwertein Der Keil it, phhsikalisch gesehen, ein-Mit-
tel ziim  Einbringen und Diir brechen. Und da das Ziel fastjedes inilttarifcheit Angriffes irrt Eiiidriiigeii in die Feind-
front und iti ihrer Zerspaltuiig besteht, so ist die Bildung
des geschilderten germanischen Stoßtrupps als höchst zweck-mäßig anzuspreckieii Beim Augriff mehr noch aber bei derVerteidigung kaiin auch der Etnsah einer möglichst breiten
Masse. die auf eine sehr ausgedehnte Froiitlinie zugleich ein-
wirken soll, ziveckdieiilich iind erivüiischt sein. Deshalb wand-ten die Voller der Aniike auch mit Vorliebe das niechanische
Prinzip der Walze an Festgefiigte Großforittiitioiiem die beiVerlusten fiel! imiuer wieder neu zu engster Fühlung attein-anderschlof en. richteten die niakedoitistheti Könige ein. Eiiie
solche »Pl!alan·x« bestand jeweils aus 16000 i�iann, die �Schild an Schild haltend �- wie eine lebende Mauer vor-
drangem vor der Schildniaiter aber bildeteti die vorgestreck-ten Speere der hiitiereiitander niarfchiereiideii Gruppen �- le
weiter hinten der Mann, desto lätiger feiii Spieß! � eiiie
stachlige Wehr, in die der Feind erst eindringen ninßie. ehe erzum S tvertkanipf kaut. Die Landsknechte des Aiitielalters.
die ähit ich borgingen. nannten solch ein im Vorniarsche und
bei der Verteidigung oft bewährtes Kauipfttiiissiv den «Jt�tel«;lind wirklich � das zeigen alte Sti e � sah ein Heerhaiifeti
mit den starrenden Spießen einem iefenigel durchaus ähn-
lich Wurde er selbst angegriffen. so bildeteii die Landslnecliie
einen dichten Klumpen mit attsgestreckteti Spteßeii und abge-riitideteit Ecken � im Gegensätze m neuzeitlicheti vierecki en
Karree �� uiid selten glückte dein Feinde ein Nahaiigriff A er-
dings spielt auch bei dieser Kampfari die seelische Haltungder Truppe itttd der Heroisiniis des einzelnen eiiie eitisiheis
deitde Rolle. Das ssbeweist die Heldentai Arnald Winkelrieds
bei Seinpach 1386. Als die Schweizer Bauern gegen das
Rttterheer Herzog Leopolds von Oesterreich vergeblich aiidraii-
gen, weil diese Eisengepanzerteii einen sehr stattlicheii Jgel
bilbeten, da sprang der kühne Freiheitsfätiipfer vor, drückte»in ganzes Bündel der feiiidlicheii Spieße niit gewaltiges?
dlrmeskraft zusammen ititd gegen die eigene Brust, so dafzeine Kameraden blizfchnell in die Bresche eindringen iiitd diechwer beioeglichen isettmäitiier �aufrollen� keimten. Geist
gesiegt die fitrchtbarste Kriegstechiiik

Noch wesentlicher auf techitische Mcisfeiiivirliiitg wareiiaber die Streiiwagen des Altertums eingerichtet. ursprüng-lich zwar fuhren nur die Heerführer und Komniaitdaiiten auf
Kainpfwagem von denen aus sie aus die fliehendeii Feinde
eiiihieben. Dann aber erschien der ibiaffeiteinsaiz zweckmäßig.und man kann es wohl in etwa init einer Tankfchlacht von
heute vergleichen, wenn Hunderte von Fahrzeugeii aiif das
feindliche Fußvolk einftürmten. es niederwalzteii itiid dann
von rückwärts noch einmal aiigriffen! Die altägvptischeti
Pharaonen hatten zeitweise bis zu sechshitiidert Streitwagen
ziir Verfügung, waren mit dieser fiir damalige Zeiten statt-
licheii Zahl aber doch den Hethitern unterlegen· Diese· vor-derasiatische Sonderwaffe war das KainpfwagewMasseipgesehn-oder; doch war auch dies besiegbar � durch Mut undurcki List! Als nämlich einmal die cianvtifctie Jnfanterie �

es liegt 4000 Jahre zitrüel � vor einer Schlacht niit dem
furchtbaren Gegner stand kant ein ägiiptifclier Feldlierr am«eine glänzende Idee: er wußte, daß die hetliitischett Streit-
betroffen init edelsten. feurigen Hengsten bespaiittt waren, drumbesorgte er fich einige Sttiten. tagte · dett angreifendeit
Wagenkolonnen entgegen iind erzielte bei den erregt wittern:
ben Hengsten solche lliiruhe, daß diese die Frost! �glatt niit-nriffen�, den weiblichen Tieren zitstrebten die Wagen um:
warfen nnb das eigene Heer in eine Verwirrung brachten, deres zum Opfer sieEs beschränkte sich übrigens die Streitwagetitaktik keines-
wegs auf den Orient. Funde der Eifenzeit in Böhmen-
Mähren förderten eiserne Streitwageit. vielleicht bie ältesten
europäischen ,.Panzei·ivagen« zittage: und von den britischenKetten berichtet Cäsar im .,Gallischeii Kriege«, daß sie 2000
Rambfwagen, ieden mit zwei Mann besetzt. ins Feld stellieiiiSchrecklich waren besonders die Streitivagen der Perser, die
Sensen und Schwerier an Wagenbriistung Achsen und Pferde-geschirr herausragen ließen. d e sogenannten Sichelwagein die
nicht niir die töteten, denen sie unmittelbar entgegenftrhren,
sondern auch auf Neichweite von ungefähr sechs Meterii die
Feinde niederinähtein wie heute unsere friedlichen Müh«
inafchinen auf dein Kornfelde die Aehrenschwadeii niederlegen.

Ein unmittelbarer Borläiifer des �Santa? � ihin durch
eine unheimliche Wnchi ähnlich �- tst auch der Kriegselefann
ährend solche zuerst mehr ini Eiiizelgefecht eingesetzt wur-

den, aus dem inneren einen Paiizertiirm. in deiii sich oft einDuhend Bogenfchutzeit bargen, setzte man sie später auch zuMa seiiangriffeii an; wie eine lebende Dampfwalze legten diegut dressierten Tiere nieder, was ihnen in den Weg kam.
Perser. Karthaaer ttitd Inder bedienten ficli � letztere bistu die Neuzett � der Krtegselesaittem die aitch heute noch fiir
die Gebirgsartillerie Verwendung finden.

Der iiioderiie Tank �- elebern aiich »Schiitzeiigrabeiiroller«
genannt � ist eine Erfin iiitg des Welttrieges ,,Stahl-
kolosse«, schreibt Hindeubiirg ,,tvirken weniger phhfisch ver-iiichteitd durch das Feuer von tilkaschineitgettiehren und leich-
ten Geschiitzein das aus ihneti sprüht, als moralisch aiifrei-
bettd ditrch ihre verhältiiistnäßige linveriviittdbarkeit Jch be-
zweifle dennoch nicht, daß unsere Soldaten sich auch mit die-
ser gegnerischen Waffe abfiiiden werben.� lind der Feld-
marfchall behielt recht. Nliit ist ntehr als Eisen.

Die Entscheiduttgsschlacht ini Westeii zeigt immer wieder,
daß wir an Soldatengeist und Material, vor allem aiich an
Paiizerin allen Feiiidcii überlegen sind.

Durst! anmieten...
In sechs Tagen 342 Flugzeuge

Das ftürmische und erfolgreiche Vordriiigen unserer Trup-pen bringt es itiit sich, daß viele Melditngen über Angr« s-
und Abwehrerfolge der deutschen Liiftwaffe mit Rücksicht aus
die immer notwendiger werdenden Verlegungen der« Verbände
niit Verzogeriiitgeii eintreffen« Ju besondereni Maße trifft diesfu·r die iiii Feindeslaiid stehenden Teile der Flalartillerie zu.
DteAbschußerfolge unserer Flakartilleriften können deshalb iniBericht des Oberkontniandos der Wehrtnacht nicht immer voll-
ftaiidignviedergegebeit werden. Sie finden daher in Zitkiinft
von  geil zu Zeit iti einer zitsaminenfasfeiideii Bekaniitmackntngihre eriicksichti trug.

Dieseiti Utiitand ist es. zuzuschreiben, daß lti dein Zeit-raum vom l0. �ä l5. Mai nur I43 feinbiiche Flugzeiige als
durch Flak abgeschosseii geiiieldet wurden, während nach den
ietzt vorliegenden genauen unterlagen im genannten Zeit-raum 342 Flitgzenge durch die im eiiid- und
Hetmatgebiet eitigesetkte Flakartillerie zltm
Absturz gebracht worden sind.Hierzu ist»die erfreuliche und beruhigende Feststellung an-
gebracht, daß i·ii der Gesanitzahl aller in der Zeit votii 10. bis
15. Mai verntclzteien feindlicheii Flugzeiige die Flakartilleriemit uber etii Funfiel bei Gesamtsumme beteiligt ist iitid niit
dieser Llbschiißztffer nur iiiiwefeiitlich unter derjenigen liegt, diebei Luftkampfen erzielt wurden. Von den bisher erzielten Er-
folgen unserer Flakartillerisien kaitti also mit stolzer Befriedi-
gniig gesagt werden, daß auch diese Waffe die in sie gesetztenErwartungen in vollem llnifaiige erfiillt hat.

Be« Jfe aus. raue
Bis« der Arzt kommt

10 Gebote für den Kranken und seine Pflegerim
Wir alle wissen, daß die Zeit des Arztes heute sehr«

beschränkt ist. Daher haben alle Patienten die Pflicht,
ihm bie Erfüllung seines veratitwortttngsvollen Beruses
zu erleichtern. Daraus ergeben sich einige Erkenntnisse,
die jeder genau befolgen sollte �- im Jnteresfe des Arztes
sowohl als auch seiner anderen Patienten.

l. Ueberlege genau, ob der Besuch des Arztes wirklich
nötig ist. � 2. Bestelle den Besuch des Arztes möglichst früh-
zeitig, am besteii bis morgens 9 Uhr, damit dieser seine
Wege danach einrichten kann. � 3. Sage auch schon bei
der Bestellung, um was es sich handelt, nnd unterrichte
den Arzt über die Höhe des Fiebers und andere wichtige
Erscheinungen. �- 4. Bereite dich aiif den Besuch des
Arztes vor, indem du dir vorher genau überlegst, was
dii ihm sagen mußt. � 5. Die Pflegeperson notiere Fieber,
evtl. auch Puls sowie besondere Krankheitserscheiniitigen
kiirz auf einen Zettel, denn es kanii sein, daß der Arzt fie
nicht antrisst, und dann kann ihm niemand Bescheid sagen.
Das gilt besonders bei kleinen Kindern. � 6. Stelle vor-
her bereit, was der Arzt sehen muß. �- 7. Sorge für ein
pafsendes, gut schließendes Gefäß, falls der Arzt etwas
von diesen Dingen mitnehmen will. � 8. Sorge für gute
Beleuchtung und stelle das Bett so, daß der Arzt auch
wirklich und bequem untersuchen kann. � 9. Sorge vorher
fiir frisches Wascl!ivasfer und ein sauberes Handtuch -
10. Bei chronisch Kranken stelle die bisher verordueten
Medikamente bereit, es erleichtert ihm die Anordnungen!

Falls der Kranke einer Krankenkasse angehört, so be-
sorge vorher den Arztschein oder lege den Ausweis bereit.
damit der Arzt weiß. welches Rezeptformiilar er ver-
wenden muß.

Wenn der Flteder blüht
Der riihliiig hat seiiie Herrschaft angetreten. Die Trau-ven des lieders öffnen ihre Blüten itnd senden berauschetn

den Duft. zu alleti Farben schimmern die Blüten, tiefblaii,wie reiner omnterhitiimeh hellrosa, violett und schneeweiß
Aus dein Orient ist er zu uns gekommen· er ist eiit Fremd-
ling, aber wir möchten ihn nicht mehr miffen. Das kleinsteZimmer ivird verschönt, wenn ein Fliederstrauß auf dein
Tische steht und Fliederdiist durch die Luft zieht. Ein Flie-
derftrauch gereicht iedeni Garten zur Zierde. An dem Dustfeiner Dolden berauschen sich die Erwachsenen, während die
Kinder die Blüten abzupfen. um den Honig herauszusatigeir.

Der Flieder ist von großer Anspruchslofigkein Er griiiiiund blüht, ohne daß man sich unt ihn souderlich kümmert.Schutzlos hält er den kältesten Winter aus, immer wieder im
Sommer bereit. die Menschen mit seinen Blüten zu erfreuen.
den Vöglein in feinen dichten Zweigen eine Unterktinft zu
bieten. Die Nachtigall läßt hier ihr hohes Lied erschallen.
Grasmücken und Zatnikönige fühlen sich hier geborgen. Ver-gehen daitn die Monde, so werden aus den prächtigen Blüten
grüne und fchließlich braune unscheinbare Fruchtftäiidq aus.denen im Herbst dann die Samenkbrner fallen. Auf der Bal-
kscizullzglbinsel wächst der Flieder in großen �Mengen wild litt0 c.

sauer. Opfer der· Arbeit. Jm Basaltsteinbruch
Zerrmaniisdorf geriet Schiefzmeister G· Nitsche zwischeu zwei. ipper und erlitt schwere innere Verletzungen. Er wurde nach
dein Krankenhaus in Bolleiihaiit gebracht. Dort ifi er cttinächsten Morgen seitieti Berletzutigeii erlegen.

und am meisten in den letzten Jahren!

Erst waren e6 Wenige, die ihn tranken. Hunderte. Tau:
sendez dann Hunderttausende. Stetig wuchs die Zahl, Jahr um
Jahr, bis der Weltkrieg diese Entwicklung unterbrach. 1918 gab
e6 keinen Kathreiner mehr, wie c6 auch keinen Bohnenkaffee mehr
gab. Als aber bald nach dem Ende des Krieges der Kathreiner

· wieder auf deui Markt erschien, zeigte c6 fich, daß feine alten
Freunde ihm die Treue gehalten hatten, und neue Hunderttausende
hinzukamen. Und das gefchah, obwohl die Eiiifuhr aus liberfee fegt
wieder nahezu unbeschräiikt war. der Kathreiner also in scharfem
Wettkampf mit dein Bohnenkaffee stand.

Es wurde immer mehr Kathreiner getrunken, je mehr die
wirtschaftlichen Folgen des Weltkrieges überwunden wurden �-

Worauf ist das zurückzuführen? Wir haben c6 griinblieh

Ein guter Teil des deutschen Volkes ist mit Kathreiner ausgewachsen!
untersucht und wollen das Ergebnis unserer Untersuchung gerade
heute mitteilen, wo wir wirklich nichts zu unternehmen brauchen,
um den Verkauf des Kathreiner durch Wcrbung aiizuregen:
Der Verbrauch von Kaihreiner hat sich immer stärker ausge-
breitet, je mehr Nienscheii danach verlangten, ihr Leben besser zu
gestalten, vernünftiger zu leben, gesiiiider zu csscu und zii trinken.
Ein natürliches nnb allgemeines Berlaiigein das besonders von
Sebastian Kneipp gefördert wurde � feuern Minute. dem maii
den Iiatlireitier verdankt. den Kncippäbiiilzkaffeel

Nicht allein, weil er so gefutid ist � auch weil er gtit
schmeckt, deshalb hat der Kaihreiner im Laufe der Jahrzehnte
so viele Millioneti treuer, übci«zcii·iitci« Anhiiiiger iicioiitiiiciii

Ein guter Teil der; dirutschisii Volkes ist niit ihm auf-
gewachsen. Und ist mit ihm zzroß gcivordciit » f;



- schusses versiichten
«« brauchbar zu machen.

». Metern durch rosiiges Stachelgewirr Vorarbeiten, ehe sie

Jieiferer Roman von Carl. Siberhumanen-Gnu III-it t--« O«
2.3"]

Joseph Semmelhitber war sofort dazu bereit. Die
beiden Männer fuhren mit deni Fordwagen des An-
walts den� Broadway mit feinem riesigen Verkehr hin-
iinter bis zum Union-Sauare, dann weiter bis zur
Rivington-Street und an das Haus des Heim! Smith.

Ein schwarzer Diener öffnete nach mehrmaligem
Klingeln die Korridortür. Semmelhuber fragte den
Schwarzen aus englisch, wovon Felix mir die Namen
,,Mifter Smith« und »Miß Rcminers" verstand. Der
Diener gab ihm Antwort. Seminelhuber fragte wieder
etwas. Der andere schüttelte seinen pechrabenfchwarzen
Wollkopf, bleckte grinsend die Zähne und zuekte nur mit
den Achseln.

»Was sagt er henn?� fragte Felix uugehulhig. Er
ahnte schon, daß hier etwas nicht in Ordnung war.

,,Er hat gesagt, Mister Smith sei mit Miß Remmers
weggefahren auf unbestimmte Zeit. Wohin, habe er ihm
net gsagtl«

»Aber das ist doch nicht möglich!� rief Felix in auf-
steigender Angst, Käthe vielleicht nie wiederzusehen.
»Bitte, fragen Sie doch den schwarzen Kerl nochmal, Herr
Semmelhuber»

Der tat, wie ihm geheißen, aber der Schwarze gab
abermals den gleichen Bescheid und grinste wie vorhin.
Nun zuckte auch Semmelhuber mit den Achseln und sagte:
»Er meint, es sei wirklich so: die beiden wären abgereist.
Wohin, habe ihm sein Herr net gsagt. Vielleicht sei er
nach Kalifornien.«

Felix fah den grinfenden Schwarzen mit drohenden
Blicken an, als wolle er ihm an die Kehle springen. Wie
er diesen Kerl haßte, der ihm die niederschmetternde Bot-
fchaft übermittelte.

»Was ist da nur zu tun?� fragte er Senimelhuber
ganz verstört. Der zuckte die Achseln nnd meinte: »Viel-
leichtversuchen wir�s amal mit einer Fünfdollartiote.«
Er gab dem Schwarzen einen Schein und fragte etwas.

WieLitNtitlletteiieuiimmeumuri-i!
Eines der stärksten Sorte von Liikkickx

»» PK Las Roche-tte, eine der stärksten Feitungsanla en um
�Luttich, krönt ein steil aufsteigender Kegelberg La ochette
sollte iiach dem Verteidigungsplan der chliissel umMaastal und zur Stadt Lüttich sein. Jetzt, da Lüttichz seit

n ersten K »egstagen schon in deutscher Hand ist, bildet das
Forteinen stählernen Hügel, der, auf sich allein gestellt, gewilltist, sich bis zum letzten zu verteidigen.

Ueber die zierlichen Flußbrücken von Ehaiidfontaine sprin-gen -die ersten Pioniersprengtrupps und die Stoßtrupps deriifanter·ie vor. Sie schleppen Sprenggerät, geballte Ladungen,Funktornister. Sie sichern von Brücke zu Brücke und gehen
dann in Schützenreihe den stählernen Berg empor, dessen Pan-
zerkuppeln noch nicht schweigen ivollen.

Rund um dieses gewaltige Vanzerforts hat sich der Gürtel
der lauernden Jnfauterie gelegt, zwei-, dreimal sind die Mäu-
iier schon bis zu den Haitptwerten des Forts den Berg hinan-
gekommen. Sie lagen im felsigen Geröll, während es aus allen
Scharten und Grabenreihen auf sie schoß. Sie sprangen die
Panzerkuppeln an, Es gab unter ihneii Männer, die» standenoben auf dem stähleriien Vanzerhut Sie wurden vom hhdraw
tlischen Fahrstuhl mit ausgefahren und fchnellten mit demsGefchiitztiirm wieder in die Tie e. Während der Zeit des Ab»

«, die Verschlußteile des Geschiitzes imLadung in der Schatte un-

 i!

sie
anzerlern durch eine geballte

Leben zur hülle gemacht. Da treteii {Infanterie unh Pioniere
zum ersten Sturinversuch an. Sie springen von Trich·
ter zu Trichter. iniissen sich niit der Drahtscl!ere Hunderte von

zumSie gelangen in den tiefenLiatiptwerl des Forts gelangen." « aßenbreite quer vor dem mitGrabenschacht der sich in Str
s« Stahl gepanzerteti Haupteingang des Forts entlangzieht.
 Der Feind fordert durch Brieftauben Hilfe.

Da bemerkt» tiiis der Feind. S!� rechten Winkel, durch
Blättern« geschützt, haben» unsere Männer, wie sie glauben, volle
Deckung. Aber-dann prafselt aus den Eingangsscharten das
Feuer in utsaiifhörlicher Folge. Die Salven der eingebauten

aschinengewehre schlagen gegen eiti Gen-irr von verbogeneii
Drähten. Die Geschosse prallen ab unh werden Querschläger.
Sie zischeii um« die Ecken uiid zwingen aum Verhalten desAngriffs. «� · s -

Für Minuten lau, wird es still atif der Bergkuppe von
La Rochette - anii f iviiigtsich iii die tätischend friedliche
Llliittagshitze des Maitages ein Schivarm �Brieftauben
aus einein verborgenen Schacht des Forts Der Feind fordert« · e. Fünf Minuten später schießi »die feindliche Artillerie
der beiden Nebenforts aiif unsere sturiiienden Männer, die
dabei find, sich u sammeln und ihre Verwttndeten zuruckzu-
bringen. Man ieht, wie die Ges osse zehn, zwanzig Meter
�über der Höhe zerplahem einen bösartigen schwarzen Rauch·
skringel in der klaren Miitagsluft zuriicklafsen, dann regnen
die glühenden Eisenfplitter auf unsere Stoßtrttpps herab. Uiii
den ganzen Berg schrilleii die »»Zitgfiihrerpfeiien der deutschenFti;rmkompanieit: Zurück, zuruck. Jedes Warten kostet neuep er.
�Stufaangtiff mit schwersten Bomben.

Funlspriich an die Stulastaffelii: Ernettt"aiigreifen. Wäh-kend die Nahgeschütze die Patizerkuppelti von La Rochette unter
Feuer halten. suchen tvir«niit den Gläsern: den Horizont abund warten auf die Stiikas Nach 20 Nkllllllcll nähert sich von
Fsten her-lage» efsteæscliåviåäbelkadeiäe »S»;titFsta»ffel. SieSttiingeisieiiii er ten nf n_ a er un e t auu aum ura ug-aiigr fs mit Boiiibscezii schwersten Kalibers an. Der ganze Berg
verfclrtvindet ini rötlichbrauiien Staub. hausgroße Erdbrocken
verschiebenstch itud kutschen deii Abhang hinunter. Das Bild
der Bergkuppe ist nachdeiu Stiikaaiigriff verändert. Die Beton-
kiötie des Hauptwerks sindvon der Erde »bloßgelegt, die Beob-
 ssssgsssssiistr"ei.ii.i.xciich..ssi.sis; �uom en. eu en _. te   u -über. Es wird Fiaihiiilttggj und Abends-Immer wieder heult
her Tot: des aus he »Hei-rast« �Wetter?! Fluazetiges auf. dann
xälltbdie sxliwere spoiliäkäkjkmitiiiem bloßen iälctigeh dheiitligrfenn ar. keuer un  «! pr ngenzu »e. �r o eu au e
auf. Dann erst erreicbtspder.» iialijder Detoiiatltiti unsere Ohreii

.·: Die weiße Fahne. »erf»cheii»i"»tIz-.-- ». f
Wieder lanimesli »sich die» Jiisiinterie zit-ni.L»-Stiirm. Wiedertdrtiiai sie iiber die Svazierweae von Cbaudlazitaine und er»

Ser Diener fchüttelie grinseiid den Kopf, sprach wie ein
Wasserfall nnd mit lebhaften Gesten. Er schien wirklich
nichts von Smiths Aufenthalt zu wissen. Semmelhuber
hörte ihm geduldig zu; dann wandte er sich an Felix.

»Er behauptet, er wisse gar nix. Amerika ist groß.
Wo soll man da ein Fräulein suchen, das erst herüber-
gekommen ists«

,,Fragen Sie doch, bitte, den Burscheii noch einmal,
ob er auch nicht wisse, wann etwa SJJiister Smith zurück-e e«

Semmelhiiber fragte. Der Schwarzes schüttelte wieder
verneinend den Kopf. Es schien wirklich so, als ob der
farbige Diener nichts davon wisse.

»Ich traue dein schwarzen Kerl nicht. Könnten wir
nicht selber mal in der Wohnung nachfchauen?« fragte
Felix, zum Aeußersten entschlossen. «

«, o «. meinte Semmelhuber. Mit einer raschen,
energischen Bewegung schob er den Schwarzen beiseite,
so daß dieser an die Wand taiiiiielte, und betrat die
Wohnung. Felix folgte dicht hinter ihm. Der Diener
fing ein laittes Gezeter an, aber die beiden kümiiierten
sich nicht darum. Sie gingen von einem Zimmer ins
andere, schauten überall nach der Gesuchten, aber weder
von Mister Smith noch von Käthe war eine Spur zu
entdecken.

Vor Wut und Enttäiifchitng waren Felix die Tränen
nahe. Bevor er mit dein Anwalt die Wohnung verließ,
sagte er zu diesem: ,,Fragen Sie doch, bitte, nochmal
das schwarze Biest, ob Miß Remmers keine Nachricht für
mich hinterlassen habe.�

Semmelhuber fragte. Der Schwarze sagte kurz:
�No!" Mehr war nicht aus ihm herausznbekominen Es
blieb nun den beiden nichts anderes übrig, als wieder
zu gehen. Felix war es klar, daß die Möglichkeit eines
Wiedersehens so gut wie ausgeschlossen war. Jhm war,
als wäre plötzlich iiber die strahlende Sonne eine düstere
Wolke gezogen. Jn diesem Augenblick fühlte er deutlich,
daß er für Käthe mehr als niir Sympathie empfand.

Schwereii Herzens bestieg er mit dem Anwalt wieder
den Wagen. Semniell!uber versprach ihm, in einigen
Tagen noch einmal in die RivingtowStreet zu fahren
nnd nach Käthes Aufenthalt zu forschen. Aber dies war

klettert keuchend unter der Last der Explosivstoffe und Feuer-
wasseii den Berg. Da erscheint auf dem vorderen Beobachter-
tiirni des Forts ein dreiecki·er, schmutziger Wimpel. Fort LaRochette zeigt die weiße Fa ne, es ergibt sich.

Wir stürzen den Berg hinauf, mit keuchenden Lungen,
die Pistolen entsichert in der Hand, die Handgranaten wurf-
bereit. An den ersten Stahlbarrtladeii stehen die Parlamentäri
des eindes. Sie le· en ihre Waffen ab, fiihren uns über den
von eutschen Sturz ampfflugzeugen durchgepflügten Berg biszum Eingangstor des Forts.· vonWir Werk. Da
wird eine
ihren

mit
auf.

der
in der zur

. von
den toten

des Werkes
des Horte« «

»Nun treten wir ins Jnnere des Werkes. Ueber Stein-
geroll und Stahlbrocken stapfeii wir durch ein Labyrinth von
Gängen und sind plötzlich von einem Anblick einfach überwäl-
tigt. Durch ein Stahlfchott treten wir iii einen lichtüberfluteten
Raum, in dein Venttlatoreii sausen, Motoren warme Luft aus-
stromen, in dem Vumpen fauchend ihre Arbeit verrichten. Wirbefinden uns im vollkommen intakten Maschinenleitstand des
Forts. Und noch eine Tür rechts seitwärts wird durchschritten,da steht: ,,Coinmandant«.

Ueber langen Tifchen sind hell strahlende Biiroianipen an-Zebracht Eine Ouerwand wird vollkoinmen von der zentralenelephonaiilage bedeckt. Wir sehen die Meßtische der leiteiiden Ar-
tillerieofsiziere. Wir sehen auf Karten die letzten Beobachtungs-
ergebnisse angezeigt. schauen auf die Anzeigetafeln der Alarm-
anlagen, kreu und quer laiifeii noch die Stöpfel und zeigen,
mit welchen anzertürmeii der Kommandant zuletzt gesprochen
hat, um seine Befehle zu geben.

Da erst 
Vor

vor
fiel.

Stiirmer La
nach demdie alles
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Wir kommen zu den Uebergabeverhandliingen, die der
Fortkommandant mit dem Führer der Sturnikompanie gerade
wenn eine

aliscliiießt Wir sehen einen iibernächtigten Mann. dem es in
allen Gesichtswinkeln zuckt. Wir erweiseii ihm die Ehrenbezei-
gnug; deiiu er at als tapferer Soldat gekämpft und diirch die
Ueberaabe des orts weiteres Blutvergießen auf beiden Seiten
vermieden. Wir fragen ihn, soweit er überhaupt noch derRede fähig ist. Er »s»agt uns:»Seit Tagen aben mich meine Leute angefleht, ier
Schluß zu machen. Wir haben nur zwei Tote und zwei er-
wundete, er es gab keine Minute, in der nicht der schwerste
Beschuß auf unseren Panzerinauern lag. Und das alles �pourmx pour les anglais�. Die Stukaboinben heute haben uns den
Rest gegeben.� Kriegsberichter F rowein.

Panzeraiiarisf abgeschlagen
Jtifanterie im Kampf mit schwersten französischen

Kanonenpaiizcrin
Von Kriegsberichter Joachim Fischer.

. . . , 23. Mai. GBR.! Schwach noch schieii die sitikeitde
Sonne deii Jnfaiiteristen, die sich atii Hang der Höhe 311 ein-
gegrabeii hatten in den Rücken. Seit 48 Stunden schon giiig
es um die e Höhe, die der raiizose nicht hergeben wollte, weil
fie die bete Si? gegen ontniedti gab und ihm selbst dieEinsicht in das � al des Ehiers gewährte. Wiederholt waren
die Jnfanteristen die hier am Hang lageii, den Berg hinauf-
unh wieder heruntergekomnien Hinauf in einer Feiterpause,die Maschinengewehre belämpfend, die flaiikierend ans dentWald von 340 offen. n tosendeni Feiierwirbel der Granaten
des sorgsam ge egten zeiieriibersalls der Franzosen mußtensie wieder herunter.

Allein; her deutsche» Aufklärer der in ein paar hundert�Mieter Hohe iiber ihn hinflog, auch keine gegnerischen Gefchütieacfeben hatte. fo waren ibin docli iti einein Wald ein paar

Felix ein fchwacher Trost. Er glaubte nicht mehr daran,
Kathe jemals wiederzusehen. Es kautn ihm zum ersten-
mal deutlich zum Bewußtsein: man konnte eben mit
Geld, nnd wäre es auch eine Million, doch nicht alles
haben, was man fich wünfchte. �

Seinmelhuber zeigte Felix in den folgenden Tagen
New York undklärte ihn über das Wesen dieser selt-
samsten aller Weltftädte in feiner komischen Ausdrucks-
weise auf. die Felix immer wieder ein heimliches Lächeln
entlockte

»Er führte ihn durch den Hexenkesfel der Unter-,
Mittel- und Oberstadh von der Batterie bis zum Bronx,
dem unvergleichlichen New-York« Zoo mit allen mög-
lichen Tieren, vom Hudfontunnel bis zur Brooklhnbrücke
mit ihrem« phantast-ifchen eisernen munter! unh ihren
vier breiten, Fahrstraßen. Jn einem vergitterten Fahr-
stuhl, der einem Affenkäfi glich, fuhr er mit Felix bis
in die oberen Teile der reiheitsstatue, die auf einem
riesigen, fternförmigen Unterbau fteht. Ein anderer,
jedoch eleganter List trug den baß erstauntenEtiropäer
in Begleitung von Seminelhuber die sechzig- Stockwerke
des WoolwortlFBuildings hinauf. Er frühstückte, iim es
kennenziilernen, in einem Automatemsltestaiirant für ein
paar Eents ganz aiisgezeichnet, schlang in irgendeinem
anderen Restaurant hastig im Stehen und mit dein Hut
auf dem Kopf wie ein waschechter Yankee sein Essen
hinunter, das man dort beim Weggehen, ohne jegliche
Kontrolle, bezahlte. Jn krasfem Gegensatz dazu speiste er
auch einmal im Astoriahotel, wo die männlichen Gäste
ziiui Soiiper nur im Gesellschaftsanzug erfcheinen. Er
saß auf Hoteldachgärten mit raffiniertester Bequemlich-
keit, aß riefengroße amerikanische Austern und trank eis-
gefühlte Limonade dazu.

Felix bestaiinte die eleganten Auslagen der Geschäfte
der Fünften Avenue, bekam fast die Genickstarre beim
Emporfchaiien an den weit in den Himmel ragenden
Wolkenkratzerm dem Empire-Triist-Building, dem French-
Bitilding dem Biigeleisen-Wolkenkratzer, dem Eunard-
Gebäude, halb aus Sandstein. halb aus Marmor erbaut,
seinem Aeußereii nach einer riesigen basciltenen Orgel
gleichend.

tFortsetzung folgt.!

hie Nähe gekommen war, war alles erstarrt. Er flog ein wenig«· r, s wenn er abfliege, nnd kehrte dann noch ein-
mal ra aur:  Ui es waren Panzer, scheinbar große
Kastenedje an letetnleiiitld sgtggeth gl�seftqrglnsfzgfutren später krachie aii a . i e i ·-
ten bereits die ersten gut gesetzten eutfchen Mörsergranateii
inghigebnr �ßalhgbfchgitft�. Saß fraiizdsisclkiletlsjefctkeiiseiieiå blsiecgaii . en au er o e er ann e ein n ero izier, er i
am weitesten rechts eincgegrabencgatte das Rasseln der Raupen.Er gab die Panzerde ung dur . ·«

Die Panzer kamen heran.
Jn breiter Front waren» die schwersten fran ösischen Panzer,82 Tonnen schwer, ausgerastet mit einer 7,5- enti»»iiieter- und

einer 4,7-Zentimeter-Kanone. und je zwe»i G» ubermanns-
Yhoclhn ilkralälklsrsillehaizitfvcdlise Zlöhjeesesillkärkäilttelne ugiicdni re hsfkignes· streuend, in hie deutfchen �nfanterieftellunaeuer, wenn a
eii ja ten, da schlii ihnen das Abwe rfeuer er Panzerjäger,« er gar unh der anzerabwehrbü en entgegen. Die MGL

oer Jnfanteristen hielten auf die Sehschlitzq und in diesemdiYten Feuerhagel schlug eine Vielzahl von Schussen gegen diedi e Panzerun . ·
Der erste anzer fiel aus. Der Gefreite an einer Panzer-

abwehrbüchse atte ihn beim fünften Schuß genaii» getroffen.Jhm glei erging es zwei anderen Kampfw»ageii»,·die von der
Flak getro sen, völligvernichtet wurden. Gleichzeitig und sicheraber kamen die Schusse der Panzer1ager. Ein Kanonen-
panzer nach dem anderen blieb liegen. Nur einer
"rollt, unentwegt feuernh� in die deutschen Stellungeii. Er war
über den Hügel gekommen �- mahlend krochen seine breitenRaupen durch die Grasnarbe des Ginsterhugels Die KanonenMG. belserten � da: Schuß genau vor

litt, und aiich er blieb stehen. Das Feuer er-
losch � töd ich warteiide Stille. Da krochen» aus den zule t
zerschosseiien Panzern zwei Mann heraus. Die »Hande heben ,
kamen sie auf hie Seutfchen zu, verstört und niedergefchlagemVon den fünf Mann der Besatzung waren der Fahrer nnd ein
Offizier, der Kommandant, tot; ein Maiin wurde verwundet,
iiitr die zwei die heraitsgeklettert waren, blieben unverle t.
Von zwölf schwersten Panzern waren acht a -geschossen worden. - «

Das Feuer des Gegners schwieg. Pielleicht wollte er setrio
Panzer nicht treffen. Uiid daruiii gingen die Jnfanteristen
in der Nacht an den Panzer heran. Jrotiie wollte es, daß an
der Vorderseite mit Kreide stand: ,,Quoi-au�il arrive, restonsaualme!" � Was immer auch kommen mag, wir bleiben ruhig.

Zum Tode verticieili
Das »Sondergeticht in Kattotvitz verurteilte den Eduard

Borvwiecki aus Slawkow, und den Felix Daniel
Sosnierz aus Bttkowo, Kreis Olkusch, wegen gemein-schriftlichen Raubes in Verbindung mit § 1 der Verordnung
gegen Getvaltverbrecher vom 5. Dezember 1939 in sieben �mit:
len, ferner wegen fortgesetzten gemeinschaftlichen schweren Dieb-
stahls einen jeden siebenmal zum Tode und zu fünf Jahren
Zuchthatis sowie den Josef Ofak aus Slaivkow, Kreis
Olkusclh wegen gemeinschaftlichen schweren Raubes in Verbin-
dutig mit § 1 der genannten Verordnung in zwei Fällen zwei-
mal zum Tode. Zugleich wurden sämtlichen Angeklagtendie
bürgerlichen Ehrenreclite auf Lebenszeit aberkannt.Borowteeki und Sosnierz hatten in Gemeinschaft mitmehreren weiteren Verbrechern im Dezember 1939 itnd im
Mär »1940 »in Okradzionom Jaowrzno, Boleslatv iind Slawkow
Rau iiberfalle auf offener Straße auf Fuhrwerke mit Lohn-
gelbem, die zur Auszahluiig der» Lohne an »»Grubeiiarbeiter
it»r»iterwegs waren, ferner aiif Mithlengrtindstttcke und Pfarr-hausei»«» ausgefuhrt Jn zwei Fallen nahm O t an diesenRaububerfallen teil· Die Verbrechen von denen Borowiecki
und Osak schwer vorbeftraft sind, hatten sich zur Begehung
ihrer Taten zu einer»Bande zitsainmengetaii und führtenSchiißivasfeii bei sich mit denen sie die Ueberfalleneii bedrohten-iind in Schach ielten. Sie erbeuteten an Lohngelderiisin
einem z alle über 42000 Mark, in dein anderen gegen 6000
Mark. orotvteeki »und Sosnierz hatten außerdem ini März
1940 schwere Diebftahle begangen, indem sie Eifenbahnwageiixerbrachen und großere Meiigeii Frachtaut entwendeteii. "

Tödlicher VerkehrsuitfalLErnst Jautschke aus Weißkolliii mit feinemdein Heiniweg von eiiier Dienstfahrt be-
Abbiegeii von der Baittzeiier auf die  Stör:

gegen eiiien Lichtinast und blieb mit einem
. Kurz nach der Einlieferung iii das

ist der Verun liickte seinen Verletzungen erlegen.{trau und a t nher.


